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Vorwort 

Unser Schulprogramm dient der Schulgemeinde als Orientierung für pädagogische und fach-

liche Leitideen sowie Projekte. Im Schulprogramm werden langfristige Zielvorstellungen, mit-

telfristige Arbeitsvorhaben und Schwerpunkte aus vorangegangenen Prozessen und Projek-

ten (sowie deren Evaluation und Fortbestand) verankert. Es sorgt nach außen für Transpa-

renz schulischer Arbeit, intern liefert es eine situative Dokumentation mit Appellcharakter 

hinsichtlich der immanenten Verpflichtung zur stetigen Fortschreibung, Weiterentwicklung 

als auch Reflexion. Dementsprechend wird es spätestens nach zwei Jahren überarbeitet. 

Es handelt sich um einen dynamischen Handlungsrahmen, der das breite Spektrum an Vor-

haben und Vorstellungen des Gesamtkollegiums sowie die Bedürfnisse bzw. Lernvoraus-

setzungen der Schülerinnen und Schüler und die Anliegen der Eltern umfasst. All dies bedingt 

eine permanente Überprüfung, Bewertung und Fortentwicklung auch unter Berücksichtigung 

gesellschaftlicher Veränderungen und der Entwicklung der Arbeitswelt.  

Wichtige und vordringliche Aufgabe dieses Programms ist es, zu einer gemeinsam verantwor-

teten und abgestimmten pädagogischen Praxis zu kommen. 
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PRÄAMBEL 

 

„Demokratie ist im Grunde die Anerkennung, 

 dass wir, sozial genommen,  

alle füreinander verantwortlich sind.“ 

HEINRICH MANN 

 

Heinrich Mann, der Namenspatron unserer Schule, hat sich in einer von Obrigkeitsdenken 

beherrschten Gesellschaft offen und konsequent für Demokratie und Toleranz ausge-

sprochen. Politisch elitäres Denken und Untertanengeist waren ihm zuwider. Seine obige 

Aussage drückt in geballter Form den vorrangigen Erziehungsauftrag unserer Schule aus, 

insbesondere die Erziehung zur Demokratie, die Erziehung zu eigenverantwortlichem 

Handeln und die Erziehung zu sozialem Verhalten. 

Diesem Geiste erwachsen folgende Leitvorstellungen, die übergeordnete bedeutende Ziele 

unserer Arbeit darstellen und in die Fülle erweiterter Erziehungs- und Lehraufträge 

einfließen. 

Wir, die Schulgemeinde der Heinrich-Mann-Schule, wollen  

 die soziale Kompetenz der Einzelnen kontinuierlich erweitern, zur Eigenverantwortlich-

keit erziehen und die gegenseitige Achtung persönlicher und kultureller Vorstellungen 

fördern; 

 Kenntnis von und Respekt vor kulturellen und demokratischen Werten vermitteln; 

 die Akzeptanz von Schule als Ort des Lernens und des Lebens für jeden erhöhen sowie 

die Bedingungen schulischen Lernens und Lebens stetig verbessern; 

 die Qualität des Unterrichts steigern, Medienkompetenz erhöhen sowie fächerverbin-

dendes und fachübergreifendes Lernen ausbauen; 

 die Schule nach außen öffnen und Kooperationen mit anderen Institutionen auch 

künftig für das Lernen nutzen. 
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1. Schulzweige 

Die HMS ist eine kooperative Gesamtschule und ermöglicht den durchgehenden Besuch des 

Gymnasialzweiges bis zum Abitur. Im Realschulzweig werden die Schülerinnen und Schüler 

sowohl auf die Berufswelt als auch auf den Besuch einer weiterführenden Schule vorberei-

tet. Der Hauptschulzweig hat die Zielsetzung, durch eine enge Verzahnung von Schule und 

Betrieben auf die Ausbildung in einem anerkannten Beruf vorzubereiten und geeigneten 

Schülerinnen und Schülern die Fortsetzung ihrer Schullaufbahn mit dem Ziel des Realschul-

abschlusses zu ermöglichen. 

Die Form der kooperativen Gesamtschule bietet den Unterricht in differenzierten Schulfor-

men an. Lernwillige Schülerinnen und Schüler mit besonderen Begabungen und Interessen 

dürfen am Unterricht der nächsthöheren Schulform teilnehmen, um dann auch dauerhaft in 

einen anderen Schulzweig zu wechseln. Schülerinnen und Schüler, die die ursprünglich 

gewählte Schulform nicht mehr bewältigen können, werden kompetent beraten, um die-

jenige Schulform zu finden, in der sie erfolgreich ihren Abschluss erreichen können. Das 

Angebot unterschiedlicher Schulformen bietet in solchen Fällen den Vorteil, dass diese 

Schülerinnen und Schüler am gleichen Schulort in der vertrauten Umgebung bleiben können. 

Die HMS kooperiert mit der Ernst-Reuter-Schule in Dietzenbach – einer kooperativen 

Gesamtschule ohne gymnasiale Oberstufe – inhaltlich und durch die Abordnung von Lehr-

kräften, damit alle Absolventen der Mittelstufe in Dietzenbach die gymnasiale Oberstufe an 

der HMS besuchen können. In der Ernst-Reuter-Schule wird durch den Oberstufenleiter der 

HMS permanent eine Beratung für die gymnasiale Oberstufe angeboten. 

Dietzenbach als Stadt im Wirtschafts- und Ballungszentrum Rhein-Main hat viele Mitbür-

gerinnen und Mitbürger verschiedener Herkunft, die hier Arbeit und Schutz vor Verfolgung 

in ihren Heimatländern gefunden haben. Die HMS kümmert sich daher auch um Schülerin-

nen und Schüler mit geringen Deutschkenntnissen. Diese werden in einer eigenen Klasse – 

teilweise unterteilt in fachlich ausgerichteten Kleingruppen – unterrichtet und sprachlich 

besonders gefördert, damit sie künftig erfolgreich am Regelunterricht teilnehmen können. 

Die Kollegiumsgröße der HMS führt dazu, dass eine breite Vielfalt an Lehrerpersönlichkeiten 

mit verschiedenen Talenten zur Verfügung steht. Dies macht sich sowohl in der Alltagsarbeit 
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als auch bei der Entwicklung neuer Ideen und der Durchführung vielfältiger Veranstaltungen 

bemerkbar. 

Die Arbeit des Mitbestimmungsgremiums der Schülerinnen und Schüler (SV) wird vom Kolle-

gium gewünscht, seine Anliegen werden unterstützt und Anregungen aufgegriffen. 

Die Elternschaft ist seit Jahren ein wichtiger und aktiver Bestandteil des Schullebens. Sie 

bringt sich engagiert ein und hat sich besonders beim Ausbau der Bibliothek, des Informatik-

bereiches sowie bei Schulfesten und -veranstaltungen verdient gemacht. Der von den Eltern 

gegründete Förderverein unterstützt die Schule in vielfältiger – nicht nur finanzieller – 

Hinsicht. 

Das Klima an unserer Schule ist geprägt durch Offenheit und enge Zusammenarbeit aller 

Teile der Schulgemeinde. Schulleitung und Lehrkräfte sind jederzeit ansprechbar und öffnen 

ihren Unterricht für LiV und Praktikanten. Die Zusammenarbeit mit einer Vielzahl schulischer 

und außerschulischer Träger wie z.B. der Stadt, dem Kreis Offenbach, den Universitäten in 

Frankfurt und in Darmstadt, den Kirchen, der Musikschule, den Grundschulen, der Dezent-

ralen Förderschule, der Ernst-Reuter-Schule und der benachbarten Helen-Keller-Schule wird 

von der gesamten Schulgemeinde gewünscht und nachhaltig unterstützt. 

Im vorliegenden Schulprogramm wird dargelegt, wie die zentralen Leitvorstellungen unserer 

Präambel unter den vorgegebenen organisatorischen und personellen Voraussetzungen 

konkretisiert, realisiert und evaluiert werden. Die Größe des Systems und die daraus resul-

tierende Komplexität der Kommunikationsstrukturen machen es notwendig, Teilverantwor-

tungen zu delegieren und einzelne Bereiche in Eigenverantwortung gestalten zu lassen. Die 

Fortschreibung des Schulprogramms wird von einer Steuergruppe durchgeführt, die im 

laufenden Schuljahr 2014/15 neu zusammengesetzt wurde.  

Das vorliegende Schulprogramm erhebt nicht den Anspruch, alle Aspekte schulischer Ent-

wicklung an der HMS vollständig abzubilden. Vielmehr dokumentiert es die wesentlichen 

pädagogischen Umsetzungen und welche aktuellen und perspektivischen Ziele verfolgt 

werden. 
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1.1. Hauptschulzweig 

Zentrales Ziel des Unterrichts im Hauptschulzweig ist es, dass möglichst viele Schülerinnen 

und Schüler einen Hauptschulabschluss erhalten und anschließend eine berufliche Ausbil-

dung erfolgreich absolvieren. Die Schülerinnen und Schüler, die aus der Grundschule in die  

5. Hauptschulklasse überwechseln, haben in der Regel Leistungsdefizite und Teilleistungs-

schwächen. Einige von ihnen sind bezüglich ihrer Arbeitshaltung und ihres Verhaltens auf-

fällig. Aufgrund dieser Lernbedingungen ist es wichtig, für ein positives Lernklima zu sorgen. 

Gegenseitige Akzeptanz soll erreicht, Regeln erarbeitet, Rituale verankert und gewaltfreie 

Konfliktlösungsstrategien erprobt werden. 

Zum Erreichen dieser Erziehungsziele ist es unerlässlich, dass nur wenige Lehrkräfte für eine 

Klasse zuständig sind. Drei Lehrkräfte decken mindestens zwei Drittel des Unterrichts ab und 

bilden das Lehrkräfteteam einer Klasse. Weitere Fachlehrkräfte werden möglichst mit mehr 

als zwei Stunden eingesetzt. Das Lehrkräfteteam arbeitet eng zusammen und knüpft schon 

vor dem Übergang in die 5. Klasse Kontakte zu den Grundschulen, um die Besonderheiten 

ihrer künftigen Schülerinnen und Schüler kennen zu lernen und die Ansätze der pädagogi-

schen Arbeit der Grundschule weiterzuführen. 

Zur Unterstützung dieses pädagogischen Ansatzes wird bei der Unterrichtsverteilung und der 

Gestaltung des Stundenplans berücksichtigt, dass 

 Lehrkräfteteams innerhalb eines Drei- bzw. Zwei-Jahresblocks zusammenbleiben; 

 die Fächer des Gesellschaftslehrebereichs möglichst in einer Hand liegen; 

 die Klassenlehrerin/der Klassenlehrer täglich in der Klasse eingesetzt wird. 

Die Schulung sozialer Kompetenzen findet in der Jahrgangsstufe 5 in der Klassenlehrerstunde 

und an gesonderten Projekttagen statt. Hier erfährt das Lehrkräfteteam Unterstützung durch 

speziell geschulte Lehrkräfte, die über den Unterricht hinaus noch zusätzliche Projekte 

anbieten. Aspekte des „Sozialen Lernens“, Kenntnis über verschiedene Religionen, Auseinan-

dersetzung mit Fragen von Weltanschauung und Toleranz sind ab Jahrgangsstufe 6 Inhalte 

des Ethik-Unterrichts, der in der Regel in der Hand der Klassenlehrerin/des Klassenlehrers 

liegt. Die Integration neuer Schülerinnen und Schüler in den Jahrgangsstufen 7 und 8 

erfordert aufgrund des z.T. bestehenden Altersunterschiedes und hinsichtlich pubertäts-

bedingter als auch sozialer Probleme eine besondere Betreuung. 
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1.1.1. Projektunterricht 

Zur Förderung der Lernmotivation und zur Verbesserung der Lernergebnisse beschränkt sich 

das Lernen nicht nur auf Bücher oder ein mechanisches Einprägen und Einüben. Schü-

lerinnen und Schüler haben an der HMS vielfältige Möglichkeiten zur Eigentätigkeit. Wäh-

rend des Unterrichts und an gesonderten Tagen finden hierzu Unterrichtsprojekte statt, 

wobei auch Lernorte außerhalb der Schule einbezogen werden. Bei der Durchführung und 

Präsentation dieser Projekte werden Kompetenzen wie z.B. die Informationsbeschaffung 

und -verarbeitung sowie die angemessene Präsentation der Arbeitsergebnisse geübt. Die 

Durchführung solcher Unterrichtsprojekte wird in Zukunft – auch in Hinblick auf die in  

Klasse 9 stattfindenden Projektprüfungen in der Hauptschule – weiter ausgebaut. 

1.1.2. Informationstechnische Grundbildung 

In die Projektarbeit fließen auch Grundfertigkeiten im Umgang mit dem Computer ein, die 

im Fach Arbeitslehre im Rahmen des Kurses „Informationstechnische Grundbildung“ in 

Klasse 7 und 8 vermittelt werden. Dabei lernen die Schülerinnen und Schüler den Computer 

selbstständig in Anwendungssituationen kennen und können berufsbezogene Aufgaben 

lösen. Lehrerdemonstration und Eigentätigkeit der Schülerinnen und Schüler stehen in 

einem angemessenen Verhältnis. 

1.1.3. Theorie-Praxis-Verschränkung in Arbeitslehre 

Der Lehrplan in Arbeitslehre geht konsequent von der Auseinandersetzung mit menschlicher 

Arbeit aus. Dabei wird Arbeit nicht nur als Erwerbsarbeit verstanden, sondern auch die 

Arbeit in der Familie, in der Freizeit und in der Gesellschaft werden mit einbezogen sowie die 

Einflüsse der Arbeitswelt auf den Einzelnen betrachtet.  

Arbeitslehre fasst Arbeit als ganzheitlichen Prozess auf. Aspekte des Planens und Ausfüh-

rens, des Denkens und Handelns, der Theorie und Praxis werden als Einheit betrachtet. 

Damit die Reflexion von Arbeitsprozessen auf der Basis arbeitspraktischer Erfahrung erfolgen 

kann, findet der Unterricht im Fach Arbeitslehre überwiegend in Fachräumen statt. Durch 

didaktisch ausgewählte Objekte und Prozesse schafft die Arbeitspraxis Handlungs-
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erfahrungen. Sie fordert Selbsttätigkeit und Selbstkontrolle und fördert die Beobachtungs- 

und Fragefähigkeit der Schülerinnen und Schüler. 

1.1.4. Berufsorientierung 

Im Hauptschulzweig wird besonders viel Wert auf die Vorbereitung auf das Berufsleben 

gelegt. Schwerpunkt in den Jahrgangsstufen 7 bis 9 ist die Berufswahlvorbereitung. Die 

Schülerinnen und Schüler werden befähigt, ihre Berufswahlentscheidung selbstverant-

wortlich abzuwägen und zu treffen. Sie werden durch die an der HMS tätigen Berufswege-

begleiter im Unterricht und in monatlichen Sprechstunden beraten. Besuche im Berufsinfor-

mationszentrum (BIZ) bieten die Möglichkeit zum selbständigen Erwerb von Informationen 

zu bestimmten Berufen. Im Rahmen des Projekts „Betrieb trifft Schule“ finden in 

Kooperation mit dem Dietzenbacher Ausbildungsforum Betriebsbesichtigungen statt, die 

gemeinsam ausgewertet werden. Anschließend erfolgt in Jahrgangsstufe 8 ein zweiwöchiges 

Praktikum, das intensiv in den Fächern Deutsch und Arbeitslehre vorbereitet wird. Ein 

weiteres Praktikum in Jahrgangsstufe 9 gibt die Möglichkeit, Berufsentscheidungen zu 

verstärken bzw. zu korrigieren. An drei Projekttagen wird dieses Praktikum intensiv 

nachbereitet. Mit Hilfe außerschulischer Partner wird ein spezielles Bewerbertraining 

durchgeführt, in dem Testverfahren und Vorstellungsgespräche realistisch geprobt werden. 

Im Fach Berufswahlkunde wird unter Einbeziehung des Deutschunterrichts eine Bewer-

bungsmappe erstellt. 

1.1.5. Kooperation und Weiterentwicklung 

Da im Schuljahr 2012/13 die Anmeldezahlen für die Jahrgangsstufe 5 des Hauptschulzweiges 

so niedrig waren, dass keine eigenständige Klasse gebildet werden konnte, ist nach intensi-

ver Beratung zwischen der Heinrich-Mann-Schule und der Helen-Keller-Schule eine koopera-

tive Klasse gebildet worden. Die jeweiligen Schülerinnen und Schüler sind verwaltungsmäßig 

ihrer Stammschule zugeordnet. Die Schülerinnen und Schüler werden von Lehrkräften der 

HMS und der HKS, zum Teil auch gemeinsam, unterrichtet, um diese im gegenseitigen 

Austausch gezielt und effektiv fördern zu können. Daher muss die Klassenstärke kleiner als 

15 Schülerinnen und Schüler sein. Diese Form der Zusammenarbeit wird in Hinblick auf den 

Inklusionsgedanken in Zukunft zunehmend an Bedeutung gewinnen. Ebenso wurden zu 

Beginn des Schuljahres einige Schülerinnen und Schüler, die den Hauptschulabschluss mit 
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entsprechenden Leistungen absolviert haben, in die 9. Jahrgangsstufe des Realschulzweiges 

aufgenommen, um ihnen die Möglichkeit zu geben, den Realschulabschluss an der HMS zu 

erwerben. 

Gegenwärtige und zukünftige Projekte, Veranstaltungen und Angebote in der Hauptschule: 

Klasse Projekte 
Besondere  
Veranstaltungen 

Zukünftige Planung 

5 H  „Soziales Lernen“ 

 „Ran an die Schwänzer“  
(in Zusammenarbeit mit der 
Schulsozialarbeit) 

 Mediation/Umgang mit auffälligen 
Schülerinnen und Schülern 

  1 Projekt pro Halbjahr  
in jeder Klasse  

 

6 H   Klassenfahrt  

7 H  „Jugendkriminalität“  
(in Kooperation mit der Polizei) 

  

8 H  Projekttag zur Sexualerziehung  
(durchgeführt von Pro Familia) 

 Unterstützung der Abschlussklassen bei  
der Gestaltung der Abschlussfeier 

 Vorbereitungskurse 
zur Projektprüfung 

 

9 H  Projekttage zur Nachbereitung  
des Betriebspraktikums 

 Erstellung eines „Klassenbuchs“  
(Schwerpunkt: Deutsch) 

 Erste-Hilfe-Kurs  

 Vorbereitung/Durchführung  
der Abschlussfeier 

 Projektprüfung 

 Tagesausflüge 

 

 

Klasse 
Bestehende 
Verstärkungs-, Förder- und Kompensationsangebote  

Wünschenswerte  
Angebote 

5 H  1 Stunde LRS-Förderung  1 Zusatzstunde im Fach Deutsch 

6 H  1 Stunde LRS-Förderung  1 Zusatzstunde im Fach Deutsch 

7 H  1 Stunde Arbeitslehre  2-stündiger Stützkurs in Deutsch 

8 H 
 1 Stunde Mathematik 

 1 Stunde Arbeitslehre 
  

9 H 
 2 Stunden Deutsch oder Mathematik oder Englisch 

(im Rahmen des Wahlunterrichts) 
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1.2. Realschulzweig 

1.2.1. Rahmenbedingungen 

Der Unterricht im Realschulzweig zielt darauf ab, geeigneten Schülerinnen und Schülern den 

mittleren Bildungsabschluss zu ermöglichen, der sie nach erfolgreichem Ablegen der zent-

ralen Abschlussprüfung befähigt, entweder in eine entsprechende Berufsausbildung einzu-

treten oder, sofern die Schülerinnen und Schüler den qualifizierenden Realschulabschluss 

erreichen, die gymnasiale Oberstufe zu besuchen bzw. das Fachabitur abzulegen. 

Wenn geeignete Schülerinnen und Schüler aus unterschiedlichen Gründen in Teilleistungs-

bereichen Schwächen aufweisen, bietet der Unterricht in der Realschule eine gute Möglich-

keit, diese Schülerinnen und Schüler individuell und ihrem Lerntempo entsprechend zu för-

dern. Hierbei wird darauf Wert gelegt, dass die Klassenlehrerin/der Klassenlehrer mit mehr 

als vier Stunden in der Klasse eingesetzt ist und eng mit den anderen in der Lerngruppe 

unterrichtenden Kolleginnen und Kollegen kooperiert. Das gilt insbesondere auch für die 

Zusammenarbeit mit dem Elternhaus und – bei Übertritt in die Klasse 5 – mit der Grund-

schule. Beim Übertritt von der Grundschule in die Realschule stehen zunächst die 

Gewöhnung an die neue Schule und die Vertiefung der Grundschulkenntnisse im 

Vordergrund. Nach dieser Eingewöhnungsphase werden die Schülerinnen und Schüler in 

angemessener Form und Zeit an die für die Realschule vorgegebenen Unterrichtsinhalte  

und -formen sowie Bewertungen herangeführt.  

Die Zweigleitung steht sowohl den Kolleginnen und Kollegen als auch (auf Wunsch) den 

Eltern jederzeit beratend zur Verfügung. Es werden in Absprache mit dem Schulleiter, der 

Zweigleitung und dem Personalrat gesonderte Konferenzen für den Realschulzweig ange-

setzt, in denen Erfahrungen ausgetauscht und neue Konzeptionen beraten und erarbeitet 

werden können. 

Die Sprachenfolge im Realschulzweig gibt den Beginn mit Englisch in Klasse 5 vor. Ab Klasse 7 

kann zwischen der zweiten Fremdsprache Französisch und Arbeitslehre gewählt werden, 

wobei die Entscheidung für Französisch für mindestens zwei Jahre verbindlich ist. Danach 

können die Eltern nach Rücksprache mit der Fachkollegin/dem Fachkollegen entscheiden, ob  
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das Fach beibehalten werden soll oder nicht. Diejenigen, die Französisch belegt haben, 

können zusammen mit den Schülerinnen und Schülern des Gymnasialzweigs am Frankreich-

Austausch teilnehmen. Sofern sich genügend interessierte und befähigte Schülerinnen und 

Schüler finden, besteht die Möglichkeit, ab Klasse 7 bilingualen Unterricht anzubieten, was 

beinhaltet, dass die Fächer Politik/Wirtschaft (7. Jahrgangsstufe) und Geschichte (ab der  

8. Jahrgangsstufe) in englischer Sprache dreistündig unterrichtet werden. Vorbereitend 

hierzu wird im 6. Schuljahr der erweiterte Fremdsprachenunterricht (EFU) angeboten. 

Ein weiteres zweigübergreifendes Projekt stellt die Skifreizeit in Klasse 7 dar, an der interes-

sierte Schülerinnen und Schüler aller Schulzweige teilnehmen können. 

Um die oben aufgeführten Ziele zu erreichen, ist die intensive pädagogische und fachliche 

Betreuung der Schülerinnen und Schüler notwendig, die bereits in Klasse 5 beginnt, wo die 

Schülerinnen und Schüler, unterstützt durch eine zusätzliche Klassenlehrerstunde, mit den 

Lerntechniken und -methoden vertraut gemacht werden, die sie – vertieft in jeder Jahr-

gangsstufe – benötigen, um die zentrale Abschlussprüfung erfolgreich ablegen zu können. 

Gerade für Schülerinnen und Schüler, die aufgrund unterschiedlicher Voraussetzungen nicht 

von Anfang an über eine stabile Lernausgangslage und Orientierung verfügen, aber das 

entsprechende Potential besitzen, bietet der Realschulzweig die Chance einer weiterfüh-

renden Bildung. Die Schülerinnen und Schüler haben die Möglichkeit, sich ab Klasse 8 im 

Fach Berufswahlkunde intensiv mit der Berufs- und Arbeitswelt auseinanderzusetzen und 

gleichzeitig zu prüfen, ob sie aufgrund der stattgefundenen Entwicklung in der Lage sind, die 

gymnasiale Oberstufe zu besuchen. Letzteres erfordert eine gründliche Beratung durch die 

begleitenden Lehrkräfte.  

Für diejenigen, bei denen sich eine Eignung für die gymnasiale Oberstufe abzeichnet, werden 

in Klasse 10 zusätzliche Förderstunden in den Fächern Deutsch, Englisch und Mathematik 

erteilt, sofern die personellen Voraussetzungen gegeben sind. Ein Wechsel vom Realschul- in 

den Gymnasialzweig ist auch im Laufe der Mittelstufe nach vorheriger gründlicher Prüfung 

durch alle Beteiligten möglich. 

Zwei Betriebspraktika in der 8. und 9. Jahrgangsstufe bieten ergänzende Orientierungshilfen. 

Im Rahmen des ECDL-Unterrichts erhalten die Schülerinnen und Schüler eine informations-
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technische Grundbildung und können durch die erfolgreiche Teilnahme an den Prüfungen 

das ECDL-Zertifikat ablegen.  

1.2.2. Unterrichtsbegleitende und -ergänzende Maßnahmen 

 

Klasse Umgesetzte Maßnahmen Wünschenswerte Maßnahmen 

5 R / 6 R  Hospitationen der zukünftigen Klassen-
lehrer/innen in den Grundschulen sowie inten-
sive Zusammenarbeit mit den Grundschulen 

 Einführungswoche für alle 5. Klassen 

 Weiterer Gesprächstermin mit den ehemaligen 
GS-Lehrkräften über die Entwicklung der 
Schülerinnen und Schüler 

 Abdeckung von zwei Fächern (davon 
mindestens ein Hauptfach) durch die 
Klassenlehrer/innen 

 Erweiterung der Stundentafel im Fach Deutsch 
um eine Stunde 

 Leseförderung 

 Bilingualer EFU in Klasse 6 

 Klassenlehrerstunde (Einrichtung als 
Randstunde zur Förderung der Arbeit in 
Kleingruppen) 

 „Soziales Lernen“  
(Verbesserung der sozialen Kompetenz) 

 Ausbau der Schulsozialarbeit  

 Kontinuität in der Klassenbetreuung 

 Klassenfahrt zu Beginn der 6. Klasse 

 Musik AGs 

 Einführung in die Arbeit mit dem Computer 

 Sport AGs (Turnen, Volleyball) 

 Schulchor für die Unterstufe (freiwillig) 

 Verbesserung der Teambildung  
(Teamgruppensitzungen) 

 Beibehaltung der Klassenlehrerstunde  
in der Klasse 6 

 Wahlunterricht mit verschiedenen  
Schwerpunkten 

 Förderkurse für die Hauptfächer 

 Förderkurse für lernstärkere Schülerinnen 
und Schüler 

 Verringerung der Klassengröße 

7 R / 8 R  Bilingualer Unterricht ab der 7. Klasse  

 Skifreizeit in Klasse 7 (zweigübergreifend) 

 Betriebspraktikum am Ende der Klasse 8 

 Hausaufgabenbetreuung 

 Fortführung der Schulsozialarbeit 

 Klassenlehrerstunde 

 Wahlunterricht mit verschiedenen  
Schwerpunkten 

 Förderkurse in Hauptfächern für lern-
schwächere Schülerinnen und Schüler  
bzw. für diejenigen mit einer anderen 
Muttersprache 

 Förderkurse für lernstärkere Schülerinnen 
und Schüler 
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Klasse Umgesetzte Maßnahmen Wünschenswerte Maßnahmen 

9 R / 10 R  Erste-Hilfe-Kurs 

 Beratung durch Pro Familia (AIDS) 

 Frankreich-Austausch 

 Abschlussfahrt 

 Bewerbungstraining 

 Weiteres Betriebspraktikum  

 Informationstechnische Grundbildung  
ab Klasse 9 

 Informationsabende der weiterführenden 
Schulen 

 Präsenztag des Arbeitsamtes/BIZ 

 Tage der offenen Tür weiterführender Schulen 

 Unterstützung der Schülerinnen und Schüler, 
die die Oberstufe besuchen wollen, in Form von 
Verstärkungsunterricht in den Fächern Deutsch, 
Englisch und Mathematik 

 Einrichtung einer Informatik-AG 

 Mindestens sechs Stunden Unterricht 
durch den Klassenlehrer 

 

1.3. Gymnasialzweig 

1.3.1. Rahmenbedingungen und Ausgestaltung 

Gemessen an den Schülerzahlen ist der Gymnasialzweig der größte Schulzweig der HMS. Sie 

ermöglicht den durchgängigen Besuch des gymnasialen Bildungsganges von Klasse 5 bis zum 

Abitur. Zielgerichtet wird auch geeigneten Realschülerinnen und -schülern der Übergang in 

die gymnasiale Oberstufe ermöglicht. Bei der pädagogischen Arbeit wird großer Wert auf die 

nachhaltige pädagogische und personelle Verknüpfung von Mittel- und Oberstufe gelegt. 

Die gymnasiale Bildung unterscheidet sich von anderen Schulzweigen durch ein höheres 

Abstraktionsniveau, exakte Begriffsbildung und umfangreiche Methodenkompetenz, d.h. 

durch Kompetenzen, die für wissenschaftliches Arbeiten sowie für Leitungsfunktionen im 

Berufsleben erforderlich sind. Bildung besteht aber nicht nur aus erworbenem Wissen. 

Unverzichtbar ist auch die Entwicklung von Urteilsfähigkeit, um verantwortlich in der Welt 

handeln zu können. Wissen und Urteilsfähigkeit zusammen bilden die Grundlage für ein 

begründbares und verantwortliches Handeln. Die Schülerinnen und Schüler werden 

durchgängig in allen Fächern aufgefordert zu werten und zu argumentieren. Dabei lernen 

sie, sowohl ihre eigene Position begründet zu vertreten als auch die anderer zu verstehen, zu 

respektieren und sich ggf. kritisieren zu lassen.  
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In den verschiedenen Jahrgangsstufen berücksichtigen wir die altersbedingten Lernvoraus-

setzungen und setzen entsprechende methodisch-didaktische Schwerpunkte, um die ein-

gangs formulierten Zielsetzungen möglichst für alle Schülerinnen und Schüler zu erreichen. 

Die HMS beginnt bereits in der Klasse 5, die Schülerinnen und Schüler mit Lerntechniken und 

Lernmethoden vertraut zu machen, die in jeder Jahrgangsstufe weiter vertieft werden.  

Eine besonders große Bedeutung kommt dem musisch-künstlerischen Bereich an der HMS 

zu: Ohne ein derartiges Angebot bliebe eine ganzheitliche Bildung unvollständig. So wird z.B. 

in der 5. Klasse eine dritte praktische Musikstunde angeboten, in der die Kinder u.a. ein 

Instrument erlernen können. Schülerinnen und Schüler, die im diesem Bereich ihre 

Begabung entdecken, haben dann in der Oberstufe die Möglichkeit, Kunst oder Musik als 

Leistungsfach zu wählen.  

Zusätzlich zu den Angeboten im musisch-künstlerischen Bereich wird in den Klassen 5 und 6 

das Fach NaWi angeboten, das als eine Einführung in die Naturwissenschaften verstanden 

werden kann. Den Schülerinnen und Schülern werden in Kleingruppen durch selbstständiges 

Experimentieren erste Kenntnisse in Physik, Chemie und Biologie vermittelt. Ein weiteres 

Angebot ist RoboLab. Hier werden selbst programmierte, computergesteuerte Roboter-

modelle gebaut (Lego©Mindstorms). In beide Angebote wählen sich die Schülerinnen und 

Schüler halbjährig ein. 

Übersicht Wahlunterricht** 

Klasse 5 

 NaWi 

 RoboLab (Einführung am PC) 

 Sport 

 1 Stunde 
 Halbjährige 

Einwahl * 

 Musik (Chor, Streicher, Gitarren)  1 Stunde 
 Ganzjährige 

Einwahl 

Klasse 6 

 NaWi 

 RoboLab (Lego©Mindstorms) 

 Sport 

 1 Stunde 
 Halbjährige 

Einwahl * 

 Musik (Chor, Streicher, Gitarren)  1 Stunde 
 Ganzjährige 

Einwahl 

Klasse 7  Kein reguläres Angebot aufgrund der umfangreichen Stundentafel in der 7. Klasse. 

Klasse 8 
 3. Fremdsprache (Französisch, Spanisch)  3 Stunden 

 Zweijährige 
Einwahl 

 Informatik 

 Europäischer Computerführerschein (ECDL) 

 Darstellendes Spiel 

 2 Stunden 
Klasse 9 
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*) Es müssen verschiedene Kurse pro Halbjahr gewählt werden. 
**) Durch den Wechsel zu G9 wird die Verteilung des Wahlunterrichts – besonders in den oberen Mittelstufen-
klassen – sukzessive verändert. 

 

Zusätzlich können im Bereich des Wahlunterrichts die Fächer Darstellendes Spiel, Informatik 

oder ein Kurs zum Erwerb des europäischen Computerführerscheins (ECDL) besucht werden. 

Über das vorrangige Ziel der Abdeckung der Stundentafel hinaus findet eine gezielte Ver-

stärkung des Unterrichtsangebots – differenziert nach Jahrgangsstufen – in den Fächern 

Deutsch (s. 3.2.14.), der ersten Fremdsprache (Englisch) oder Mathematik durch zusätzliche 

Unterrichtsstunden statt, sofern personelle Ressourcen zur Verfügung stehen. 

In der 5. Klasse wird mit Englisch als erster Fremdsprache begonnen. Der Sprachenunterricht 

wird für interessierte Schülerinnen und Schüler im 1. Halbjahr der Klasse 6 durch einen 

einstündigen erweiterten Fremdsprachenunterricht (EFU) ergänzt. Bei erfolgreicher Teil-

nahme besteht dann ab dem 2. Halbjahr der Jahrgangsstufe 6 die Möglichkeit, am bilingu-

alen Unterricht teilzunehmen. Dieser kann in Verbindung mit verschiedenen Sachfächern 

und Sport bis zum Abitur weiter belegt werden. Für die bereits laufenden Jahrgänge 6 bis 9 

werden als zweite Fremdsprache ab Klasse 6 (in G9 ab Klasse 7) Französisch, Latein und 

Spanisch angeboten. Ab Klasse 8 (in G9 ab Klasse 9) können Französisch, Latein oder 

Spanisch als dritte Fremdsprache in Form eines dreistündigen Wahlunterrichts gewählt 

werden, sofern die Anmeldezahlen dies zulassen. 

Der Sportunterricht wird in der Jahrgangsstufe 7 durch eine jährlich stattfindende zweig-

übergreifende Wintersportfahrt ergänzt. Verschiedene Arbeitsgemeinschaften wie in 

Basketball und Orientierungslauf sowie die Teilnahme an den Wettkämpfen „Jugend 

trainiert für Olympia” in verschiedenen Sportarten runden das sportliche Angebot ab.  

In der Einführungsphase wird derzeit ein 14-tägiges Betriebspraktikum durchgeführt, in dem 

berufliche Erfahrungen gesammelt werden sollen. 

Ein Wechsel vom Gymnasialzweig in den Realschulzweig ist nur zum Halbjahr oder Schul-

jahresende möglich. Nach dem Abschluss der Realschule kann der Schüler bzw. die Schülerin 

mit entsprechenden Noten und einer zweiten Fremdsprache ggf. in die Einführungsphase 

der gymnasialen Oberstufe eintreten. 
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1.3.2. Umsetzung und Neuerungen in G8 (betrifft die aktuellen Jahrgänge 6 bis 9) / 

Rückkehr zu G9 im Schuljahr 2014/15 

Veränderungen hat die Umsetzung der verkürzten Gymnasialzeit gebracht, die an der HMS 

2005 eingeführt wurde. In den einzelnen Jahrgangsstufen der Unter- und Mittelstufe, die 

sich bei G8 nur noch auf die Klassen 5 bis 9 beziehen, wurde die Wochenstundenanzahl 

erhöht. Zu Beginn des Schuljahres 2008/09 erhielt die HMS als Kooperative Gesamtschule 

die Möglichkeit, zwischen G8 und G9 zu wählen. Nach Beratungen in den Gremien, mit der 

Elternvertretung (Schulelternbeirat – SEB) und nach Beratungsabenden in Grundschulen, die 

der HMS zugeordnet sind, haben zuerst die Gesamtkonferenz mit über 80 Prozent Mehrheit 

und später die Schulkonferenz einstimmig für die Beibehaltung von G8 gestimmt. Dieses 

klare Votum basiert auf der Tatsache, dass die ministeriellen Vorgaben Veränderungen 

signalisiert haben und die Gymnasialbildung an der HMS als völlig vergleichbar mit allen 

anderen Gymnasien angesehen werden kann. Seit Oktober 2008 konnte zudem mit einigen 

Projekten am Nachmittag sowie mit einer Hausaufgabenhilfe für die Jahrgänge 5 bis 8 

begonnen werden. Die neue Cafeteria ermöglicht seit Mai 2009 die Einnahme eines warmen 

Mittagessens an allen Schultagen. 

Im Schuljahr 2014/15 wurde nach Einbeziehung aller schulischen Gremien der Rückgang des 

Gymnasialzweiges zu G9 beschlossen. Durch die Veränderungen ist gewährleistet, dass den 

Schülerinnen und Schülern nun mehr Lernzeit zur Verfügung steht und sie mehr Zeit haben, 

das umfangreiche Angebot an Wahlunterricht und AGs der Schule zu nutzen. Umfassende, 

positive Neuerungen, die durch die verkürzte Gymnasialzeit (G8) an der HMS eingeführt 

wurden, werden für die zukünftigen Jahrgänge in G9 beibehalten. So bleiben Kernpfeiler 

unserer schulischen Arbeit wie die pädagogische Mittagsbetreuung, die Cafeteria, die 

Rhythmisierung des Schulalltags und das Wahlunterrichtsangebot weiter bestehen. Von 

besonderer Bedeutung ist auch der um eine Stunde verstärkte Deutschunterricht in der 

Jahrgangsstufe 5, von dem im Rahmen des neuen Leseförderkonzepts positive Impulse für 

die Lernentwicklung der Schülerinnen und Schüler ausgehen sollen (s. 3.2.14.). 
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1.3.3. Gymnasiale Oberstufe 

Die Jahrgangsbreite der Oberstufe der HMS hat eine stabile Größe erreicht. Trotz weiter 

steigender Zahl von Schülerinnen und Schülern ist eine individuelle Beratung und Betreuung 

durch die Studienleitung und die Lehrkräfte gegeben. Jahrgangsübergreifend nehmen die 

Schülerinnen und Schüler an Veranstaltungen wie z.B. Berufsmessen, Theaterbesuchen, 

Kunstausstellungen oder naturwissenschaftlichen Exkursionen teil. 

Da die HMS jedes Jahr Schülerinnen und Schüler aus anderen Schulen in die Oberstufe auf-

nimmt, bemühen wir uns um die Entwicklung koordinierter, transparenter und verbindlicher 

Abschlussprofile. Den Übergang von Schülerinnen und Schülern aus dem eigenen und auch 

aus den Realschulzweigen anderer Schulen fördern wir nachhaltig. Die bisherigen Erfolge 

(Urkunde der IHK, Auszeichnung der Hertie-Stiftung) haben zu großer Anerkennung geführt. 

Für die Qualifikationsphase besteht ein breites Angebot an Grund- und Leistungskursen. So 

werden in allen Naturwissenschaften Leistungskurse angeboten, was auch im Sinne der 

Weiterentwicklung des Kompetenzzentrums an der HMS ist. Außerdem gibt es ein 

entsprechendes Angebot in Kunst und Musik sowie in Spanisch. Über das Kursangebot 

hinaus bietet die HMS allen Schülerinnen und Schülern der Oberstufe die Teilnahme am 

Orchester oder der Theater-AG an. 

In der Qualifikationsphase wird für einen begrenzten Zeitraum auch fächerübergreifend 

unterrichtet. Dazu wird vorzugsweise die Projektwoche genutzt, in der die Schülerinnen und 

Schüler der Oberstufe fach- oder sachorientiert an einem Thema arbeiten, das möglichst 

viele Fachrichtungen tangiert. Die sich anschließende Präsentation der Ergebnisse 

ermöglicht einen entsprechenden Informationsaustausch. 
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2. Schulprofil 

2.1. Übergänge 

2.1.1. Übergang von der Grundschule in die Heinrich-Mann-Schule 

Die Übergänge der Schülerinnen und Schüler aus den Grundschulen in die weiterführenden 

Schulzweige der HMS werden langfristig in Zusammenarbeit mit den Grundschulen vorbe-

reitet. Schülerinnen oder Schüler, die besondere Aufmerksamkeit oder Betreuung 

benötigen, werden ggf. bereits während des vierten Schuljahres mit zusätzlichen Maß-

nahmen von Lehrkräften der Grundschulen und der HMS begleitet. Dazu zählen gemeinsame 

Elternberatung, eventuelle Erörterung von Überprüfungsverfahren unter enger Einbeziehung 

der Schulsozialarbeit und in besonderen Situationen Runde Tische mit Eltern, Lehrkräften 

der Grundschule, Kolleginnen und Kollegen der Dezentralen Schule für Erziehungshilfe und 

dem Schulamt. 

Ende November/Anfang Dezember werden die Grundschuleltern und ihre Kinder zu einem 

Tag der offenen Tür eingeladen, an dem die Schule insgesamt vorgestellt und die Möglichkeit 

zur Teilnahme an einem Schnupperunterricht in verschiedenen Fächern (insbesondere 

Naturwissenschaften und zweite Fremdsprache, d.h. Spanisch oder Französisch) geboten 

wird. Für alle Fächer stehen Kolleginnen und Kollegen in Klassenräumen zur Beratung zur 

Verfügung und halten Informationsmaterial bereit. 

Am Ende des 1. Schulhalbjahres wird für die Klassen der Grundschulen mit ihren jeweiligen 

Klassenlehrerinnen bzw. Klassenlehrern an einem Vormittag ein Schulbesuchstag organisiert, 

an dem sie – von erfahrenen Kolleginnen und Kollegen betreut – eine kindgerechte, spiele-

rische Einführung in den Schulalltag der HMS erleben.  

Für Grundschulkolleginnen und -kollegen, aus deren Klassen Schülerinnen und Schüler an die 

HMS kommen, besteht die Möglichkeit, an Schulbesuchstagen im Unterricht der Klassen des 

fünften Schuljahres der verschiedenen Schulzweige zu hospitieren, um Unterrichtsmethoden 

und Anforderungen kennen zu lernen. Gespräche mit den Fachlehrerinnen und Fachlehrern 

sollen die hierbei gemachten Erfahrungen vertiefen. Dabei liegen die Schwerpunkte im 
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Bereich der für die einzelnen Schulzweige erforderlichen Schülerprofile und Hilfestellungen 

hinsichtlich der Elternberatung.  

Auf Einladung der Grundschulen vor Schuljahresende besuchen auch die zukünftigen 

Klassenlehrerinnen und Klassenlehrer der HMS die vierten Klassen der Grundschulen. Bei 

diesen Hospitationen werden neben den unterrichtsmethodischen Erfahrungen der Schü-

lerinnen und Schüler auch die Unterrichtsinhalte und -ziele erörtert und im Hinblick auf die 

Erwartungen der weiterführenden Schule hinterfragt. 

Im Januar finden in den Grundschulen Informationsabende für die Eltern hinsichtlich der 

Übergänge in die beiden weiterführenden Schulen in Dietzenbach, der Anforderungen und 

Möglichkeiten der einzelnen Schulzweige und der Angebote statt. Den Eltern wird auf 

Wunsch in der HMS eine Einzelberatung angeboten, welche in den vergangenen Jahren 

zunehmend wahrgenommen wurde. Während der Beratungsphase ziehen uns auch die 

Grundschulen immer wieder zu Gesprächen hinzu, insbesondere dann, wenn Elternwunsch 

und Leistungsmerkmale des Kindes zu gravierend divergieren. 

In den letzten zwei Wochen vor Schuljahresende wird dann die endgültige Klassenbildung 

nach Rücksprache und Beratung mit den Grundschulen vorgenommen. Dazu geht ein 

Beratungsteam in die Grundschulen und spricht über jede Schülerin bzw. jeden Schüler. Hin-

sichtlich der Klassenzusammensetzungen lassen wir uns beraten, welche Schülergruppen 

sinnvollerweise in Klassen zusammengeführt werden sollten. 

Nach der Einschulung an der HMS werden die Schülerinnen und Schüler an den ersten drei 

Tagen durch ihre Klassenlehrerin bzw. ihren Klassenlehrer betreut, um sich mit Schule und 

Umfeld vertraut zu machen. Dies wird durch das 2009/10 eingeführte, jährlich aktualisierte 

Schülerheft zur Einschulung unterstützt. An den verbleibenden beiden Tagen der ersten 

Woche kommen dann nach und nach die Fachlehrerinnen und Fachlehrer hinzu. Ein durch 

einen Dietzenbacher Sportverein angebotener Orientierungslauf und eine kleine Klassenfeier 

runden die erste Schulwoche ab. 

Etwa fünf bis sechs Wochen nach Schuljahresbeginn lädt die HMS die Kolleginnen und Kolle-

gen der Grundschulen, die Schülerinnen und Schüler abgegeben haben, zu Einzelgesprächen 

ein, um weitergehende Informationen über diejenigen Schülerinnen und Schüler zu erhalten, 

die lern- und/oder verhaltensauffällig geworden sind. An diesen Gesprächen nehmen seitens 
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der HMS die Klassenlehrerinnen und Klassenlehrer sowie interessierte Fachkolleginnen und 

Fachkollegen teil. Besonderes Augenmerk gilt dabei auch denjenigen Schülerinnen und 

Schülern, die entgegen der Empfehlung der Grundschule einen weiterführenden Schulzweig 

besuchen und denen möglicherweise eine Nicht- oder Querversetzung droht. Im Bedarfsfalle 

tauschen sich darüber hinaus natürlich die Kolleginnen und Kollegen der Grundschulen und 

der HMS unmittelbar aus. 

2.1.2. Übergang zwischen der Sekundarstufe I und II  

Um Schülerinnen und Schülern, die die gymnasiale Oberstufe an der HMS besuchen möch-

ten, den Übergang von der Sekundarstufe l in die Sekundarstufe II zu erleichtern, gibt es an 

der HMS zahlreiche bewährte, institutionalisierte Angebote. 

Ein Übergang wird insbesondere gefördert durch die wechselseitige Abordnung von 

Lehrkräften: Kolleginnen und Kollegen der Ernst-Reuter-Schule haben die Möglichkeit, ihre in 

der Sekundarstufe l geleistete Arbeit an der HMS fortzusetzen und den ERS-Schülerinnen 

und -Schülern ein „Heimatgefühl“ zu geben. Lehrkräfte der HMS dagegen können in der ERS 

bereits ein Vertrauensverhältnis zu ihren späteren Schülerinnen und Schülern aufbauen. Dies 

ist auch das Ziel der fest in den Stundenplan der ERS eingefügten Beratungsstunde für 

Schülerinnen und Schüler des 10. Jahrgangs aus dem Realschul- und Gymnasialzweig, die die 

Oberstufenleitung abhält. 

Schließlich trägt zu einem gelungen Übergang in die Oberstufe auch die Möglichkeit für 

Schülerinnen und Schüler der ERS und anderer Schulen bei, „Schnuppertage und Schnupper-

stunden“ in der Oberstufe wahrzunehmen. Sie können am Unterricht der E-Phase teilneh-

men und sich durch den Besuch von Grund- und Leistungskursen ein Bild von den Anfor-

derungen, dem Ablauf, aber auch der Atmosphäre an der HMS machen. 

Im Vorfeld der Planungen für das neue Schuljahr wird bei den künftigen Schülerinnen und 

Schülern unter anderem auch ein Wunsch für die Klassenzusammensetzung abgefragt. Zwar 

werden die Klassenstrukturen aus der Mittelstufe bei der Zusammensetzung der Klassen 

aufgelöst, alte und bewährte Bedingungen können dennoch in die neue Jahrgangsstufe 

übernommen werden. 
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Informationsabende an der ERS, der HMS und anderen Schulen zum Aufbau und zur Organi-

sation der gymnasialen Oberstufe an der HMS runden das Angebot zur Erleichterung des 

Übergangs in die Sekundarstufe II ab. 

2.1.3. Betriebspraktikum in der E-Phase  

Vorbereitung Durchführung Nachbereitung 

... durch die Lehrkräfte 
 

 Betriebspraktikum wird fachlich durch 
PoWi-Unterricht vorbereitet. 

 Beratung der Schülerinnen und Schüler 
durch die Lehrkräfte bei der Suche nach 
einem Praktikumsplatz 

 Einzelfallprüfung zur Qualität des  
Praktikumsplatzes 
 

... durch die Schülerinnen  
    und Schüler 

 Eigenständige Suche des Praktikums-
platzes durch die Schülerinnen und 
Schüler mit Beratung durch die Lehr-
kräfte 

 Bewerbungstraining im Rahmen des 
Deutschunterrichts in Klasse 9 

 Erstellung einer Bewerbungsmappe im 
Rahmen des Deutschunterrichts der E1 
und Eingang der Note für die Mappe in 
die Deutschnote der E-Phase (keine 
Wertung als Klassenarbeit) 

 E1: Besuch von Ausbildungsmessen 
(Rotarische Berufsinformation, IHK-OF, 
örtliche Berufsmesse „Was geht“); 
Q1 oder Q2: Teilnahme am Assessment-
Center der BEK; 
Q1-Q4: Termine mit BIZ 

 Verbindlicher Besuch des BIZ, des 
Assessment-Centers der Barmer Ersatz-
kasse oder einer entsprechenden 
Institution 

 
 

 Durchführung des  
Praktikums vor den 
Herbstferien 

... als Evaluation zur  
    Optimierung des Praktikums 

 Fragebogen zur Qualität des  
Praktikums an die Schülerinnen 
und Schüler 

 Fragebogen zur Qualität des  
Praktikums an die Betriebe 

 Erfassung der Betriebe hinsicht-
lich deren Eignung 

 

... durch die Lehrkräfte 

 Benotung durch die Lehrkräfte 
des Fachs Politik- und Wirtschaft 

 

... durch die Schülerinnen  
    und Schüler 

 Planung und Durchführung einer 
Präsentation im Rahmen eines 
Projekttages; Abgabe einer 
Planungsskizze für diese Präsen-
tation (Wertung: 30 % der 
Gesamtnote in PoWi) 

 
Anmerkung: Vermutlich wird das Betriebspraktikum in der Einführungsphase im Schuljahr 

2015/16 wegfallen, da die gesetzlichen Rahmenbedingungen sich geändert haben. 
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2.1.4. Übergang Schule – Beruf 

Betriebspraktikum und Bewerbung 

Ziel der folgenden Maßnahmen ist die Erhöhung der Anzahl erfolgreicher Bewerbungen für 

Lehrstellen und die Verbesserung der Passgenauigkeit von Berufsvorstellungen, Leistungs-

vermögen und Schullaufbahn. 

Maßnahmen Voraussetzungen Evaluation Zeitlicher Rahmen 

 Betriebspraktikum  Freistellung, 
Betreuung 

 Regelmäßige 
Durchführung 

 2 Wochen 

 Datenbank für die Suche 
nach Betrieben für das 
Betriebspraktikum 

 Datenbankpflege, 
Zuarbeit durch 
Kollegium 

 Datenbank im Internet 
mit fast 1000 Adressen 

 Laufende 
Aktualisierung 

 Kontaktstelle für Bewer-
bungs-Coaching und 
Praktikumsstellensuche für 
die Hauptschule 

 Berufseinstiegsbe-
gleitung 

 Eigener Raum 

 Beratungen teils 
bedarfsgesteuert,  
teils aktiv 

 Wird zunehmend 
wahrgenommen 

 Zwei Berufseinstiegs-
begleiterinnen von 
InBit Offenbach als 
Betreuerinnen 

 Gesichert bis 2019 

 Laufbahnberatung  
für Schülerinnen und Schüler 
in 8, 9H 

 Berufsberatung der 
AfA 

 Wöchentlich 
regelmäßige Durch-
führung 

 Ständige 
Einrichtung 

Informationen zur Berufswahl 

Maßnahmen Voraussetzungen Evaluation Zeitlicher Rahmen 

 Elternabende zur Berufswahl  Einladung durch 
Klassenlehrer/in 

 Regelmäßige 
Veranstaltung 

 1 bis 2 Mal pro Jahr 

 Elternbrief mit 
Berufswahlfahrplan 

  Regelmäßige 
Durchführung 

 Jährlich 

 Besuch des 
Berufsinformationszentrums 
(BIZ) Offenbach 

 Freistellung, 
Begleitung 

 Regelmäßige 
Veranstaltung 

 1 Tag 

 Leistungsorientierung durch 
Zeugnisbeilage 

 Auswertung der 
Zeugnisnoten 9R, 8H 
für Zugangsvoraus-
setzungen 
weiterführender 
Schulen, Lehrstellen 

 Regelmäßige 
Durchführung 

 Beilage zum Zeugnis 
1. Halbjahr 8H, 9R 
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 Besuch von 
Ausbildungsmessen 

 Freistellung, 
Begleitung 

 Regelmäßige 
Durchführung 

 3 Berufsmessen als 
Pflichtveranstal-
tung, weitere 
freiwillig 

 Einladung von Experten zur 
Berufswahl 

  Regelmäßige 
Durchführung 

 Doppelstunde 

 Girls‘ Day/Boys‘ Day  Gender-Orientierung 
bei Anträgen 

 Regelmäßige 
Durchführung in 
Jahrgang 6 

 1 Tag 

Betriebsbesichtigungen 

Ziel der folgenden Maßnahmen ist die Organisation von Betriebsbesichtigungen insbe-

sondere zu weniger bekannten Hauptschulberufen. 

Maßnahmen Voraussetzungen Evaluation Zeitlicher Rahmen 

 Entwicklung einer Daten-
bank von Adressen für 
Betriebsbesichtigungen 

 Zusammenarbeit mit 
Call Center 

 Datenbank mit  
ca. 50 Betrieben 

 Abgeschlossen 

 Betriebsbesichtigungen für 
Hauptschulberufe 

 Freistellungen der 
betreuenden Lehr-
kräfte 

 Mithilfe von 
außerschulischen 
Kräften als Begleitung 

 Regelmäßige Betriebs-
besichtigungen haben 
sich etabliert 

 Abgeschlossen 

Qualitätsmanagement im Betriebspraktikum der Haupt- und Realschule 

Ziel der folgenden, bereits abgeschlossenen Maßnahmen ist der Aufbau eines Qualitäts-

managements im Rahmen des Betriebspraktikums in der Haupt- und Realschule an der HMS: 

Maßnahmen Voraussetzungen Evaluation Zeitlicher Rahmen 

 Betreuung einer Datenbank 
für die Praktikumsstellen-
suche 

 Regelmäßige Updates 
auf Schulhomepage, 
Zulieferung des 
Kollegiums nötig 

 Regelmäßige Updates 
auf Schulhomepage 

 Datenbank für gelenk-
tes Praktikum zur 
Fachoberschule 
realisiert 

 Laufende 
Aktualisierung 

 Aktualisierung eines Heftes 
für das Betriebspraktikum 

 Treffen der Prakti-
kumsbetreuer 

 In Anwendung  Laufende 
Aktualisierung 

 Lehrerfortbildung für 
berufswahlkundliche 
Themen, Betriebspraktikum 
und EDV-Einsatz im 
Arbeitslehrebereich 

 Freistellungen vom 
Unterricht der Fort-
bildungsteilnehmer 

 Regelmäßige Angebote 
durch Koordinator  

 Bedarfsabhängig 
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Berufswegebegleitung 

Ziel der folgenden, bereits abgeschlossenen Kooperationsbemühungen ist die Verbesserung 

der Koordination mit Institutionen, wie z.B. den Gemeinden, dem Kreis, den Nachbar-

schulen, Betrieben usw., für den Aufbau einer Berufswegebegleitung der Schülerinnen und 

Schüler während und nach der Schule. 

Zusammenarbeit mit  Voraussetzungen Evaluation Zeitlicher Rahmen 

 Kompetenzagentur des 
Kreises Offenbach  

  Regelmäßige Sitzungen 
mit Koordinatoren des 
Kreises 

 Regelmäßige Vermitt-
lung von Schülerinnen 
und Schülern zur  
Betreuung erfolgt 

 Einführung von Kompe-
tenzfeststel-
lungsverfahren 

 Abgeschlossen 

 Seniorenhilfe Dietzenbach   Regelmäßige Vorträge 
zum Zeitplan für den 
Weg der Berufsfindung 

 Abgeschlossen 

 Jugendzentrum Dietzenbach 
(JUZ) 

 Mit Berufswege-
begleiter möglich 

 Training von Telefo-
naten für die 
Praktikumssuche 

 Simulation von 
Eignungstests im Rat-
haus finden regelmäßig 
statt 

 Abgeschlossen 

 Berufsinformationszentrum 
Offenbach (BIZ) 

 Neubenennung eines 
zuständigen Berufs-
beraters 

 Übernahme durch 
Patenschaft eines 
anderen Bezirkes der 
Agentur für Arbeit 
ermöglicht Fortführung 
regelmäßiger BIZ-
Besuche 

 Besuche der Berufsbe-
rater noch offen. 

 Abgeschlossen 

 

Seit dem 1. Februar 2009 konnten für den Ausbau der Berufswegebegleitung 1,5 Stellen (als 

Modellprojekt bis Ende 2014) für die HMS durch die Lernwerkstatt Dietzenbach besetzt wer-

den, die mit Zielvereinbarungen alle Schülerinnen und Schüler des 8. und 9. Hauptschuljahr-

gangs betreuen können. Dieses Projekt wird bis 2019 fortgeführt. 
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2.2. Förderung 

Die einzelnen Fördermaßnahmen unterliegen einem schulischen Förderkonzept, das jährlich 

den neue Anforderungen des schulischen Alltages und der demographischen Entwicklung 

(insbesondere unter Einbeziehung des großen Zuzuges nach Dietzenbach) angepasst wird. 

Schwerpunkt aller schulischen Maßnahmen ist mit Priorität die Leseförderung, die von der 

gesamten Schulgemeinde getragen und permanent angepasst wird. Daneben werden 

insbesondere präventive Projekte gefördert, die ebenfalls über viele Jahre erfolgreich 

umgesetzt werden konnten und zentral durch den Präventionsrat, an dem auch Eltern und 

Schüler sowie Fachkräfte beteiligt sind, gelenkt werden. 

Von besonderer Bedeutung ist die Hausaufgabenbetreuung, die konzeptionell durch die 

Fachkräfte der Mittagsbetreuung unter Leitung von Frau Porst weiterentwickelt werden.  

Von großer Wichtigkeit für die Schulgemeinde der HMS ist die gesonderte Zuweisung von 

Stunden durch den Sozialindex. Dieser ermöglicht es der HMS seit dem letzten Schuljahr, 

intensiver und zielgerichteter schulische Fördermaßnahmen umzusetzen. Diese Maßnahmen 

– mit einer deutlichen Konzentration im Bereich der erfolgreichen Leseförderung und der 

Einrichtung von Förderstunden – werden sukzessive weiterentwickelt und evaluiert. Die 

schulischen Gremien (Fachkonferenzen/Gesamtkonferenz/Schulkonferenz) werden in die 

Entscheidungsprozesse einbezogen. Die zentrale Entwicklungsarbeit erfolgt über speziell 

eingerichtete Fach- bzw. Leitungsgruppen.   

 

2.2.1. Maßnahmenplan „Soziales Lernen“ 

Der Maßnahmenplan „Soziales Lernen“ hat zum Ziel, Schülerinnen und Schüler insbesondere 

der 5. Klassen zu konstruktiver und gewaltfreier Konfliktbewältigung anzuleiten und das 

Klassen- und Schulklima zu verbessern. Zur Evaluation des Maßnahmenplans werden die 

Projekttage ausgewertet und das Feedback der Schülerinnen und Schüler mit Schüler-

fragebögen eingeholt.  

 

Maßnahmen im Bereich „Soziales Lernen“ 

 Vorbereitung und Durchführung von Projekttagen in Zusammenarbeit mit den Klassen-

lehrern und Klassenlehrerinnen: 2 Projekttage aller 5. Klassen, einer pro Halbjahr zum 

Rahmenthema „Methoden sozialer Kompetenz“ 
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 Fortlaufendes Sichten und Sammeln von Bausteinen zur Erweiterung des Angebots  

 Fortbildung und Erweiterung der Teilnehmergruppe durch Mitglieder des Kollegiums 

 Klassentutoren für die Klassen 5 (bestehend aus Schülerinnen und Schülern höherer Jahr-

gangsstufen) 

 Pausentutoren (bestehend aus Schülerinnen und Schülern höherer Jahrgangsstufen) 

 Grundlehrgang „Mediation“ in Zusammenarbeit mit der SV 

 Installation eines Gesamtkonzepts „Mediation“, angeleitet durch die Verbindungslehrer 

und unter Mitwirkung von Schülerinnen und Schülern 

2.2.2. Hausaufgabenbetreuung in zwei Modellen 

Variante 1: Geschlossenes Modell Hausaufgabenhilfe (Hahi – ASB) 

 

Träger:  Organisation und Durchführung durch den Arbeiter-Samariter-Bund 

 Finanzierung durch die Stadt Dietzenbach 

 Kooperation mit der Schulsozialarbeit 

Zielgruppe:  Förderung erfahren Schülerinnen und Schüler der 5. und 6. Haupt- und Realschul-
klassen, die aufgrund ihrer sozialen Situation und Herkunft von Benachteiligungen in 
besonderem Maße betroffen sind: 

 Defizite in der Schule 

 Schwierigkeiten mit der deutschen Sprache 

 Mangel an Sozialverhalten 

 Problematische Familienverhältnisse. 

Teilnahmebe-
dingungen: 

2/3 (jeweils 14 Kinder pro Jahr) der Hausaufgabenhilfe-Schüler werden von den 
Sozialarbeitern der Grundschulen vor den Sommerferien für die weiterführende 
Schule ausgewählt. Diese Liste geht an die Hahi-Leitung der HMS. Die verbleibenden 6 
Hahi-Plätze (1/3 pro Jahr) werden frühesten nach den Herbstferien (Ende Oktober) 
und spätestens nach den Weihnachtsferien (Mitte Januar) durch den Kontaktlehrer 
und die Klassenlehrer in Absprache mit der Hahi-Leitung belegt. 

Teilnahmedauer: Mit der Anmeldung der Eltern verpflichtet sich der Schüler/die Schülerin für ein 
Schuljahr regelmäßig an dem kostenlosen Angebot teilzunehmen. 

Zeitrahmen:  Dienstag bis Donnerstag von 13.30 Uhr - 16.00 Uhr 

Gruppengröße: Insgesamt stehen 40 Hahi-Plätze für 20 Schülerinnen und 20 Schüler in jeweils vier 
Gruppen zur Verfügung. Betreuungsschlüssel 1:10 
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Angebot:  Hilfe bei der Erledigung der Hausaufgaben  

 Vorbereitung auf Klassenarbeiten   

 Soziale Gruppenarbeit mit Spiel- und Sportmöglichkeiten  

 Kreativangebote und kleine Ausflüge  

 Allerdings kann die Hahi keine Aufarbeitung von Lerndefiziten in der Form von 
„Nachhilfe“ leisten. 

Auswahlverfahren:  Schüler und Schülerinnen nehmen auf Vorschlag ihres Klassenlehrers bzw. ihrer 
Klassenlehrerin an der Hausaufgabenhilfe teil. 

 Alle Fachlehrerinnen und Fachlehrer äußern sich nach einer kurzen 
Beobachtungszeit von ca. 3 Wochen zum Bedarf des Schülers. 

 Zusätzliche Informationen der Grundschulen bzw. über die häusliche Situation 
werden in die Entscheidung mit einbezogen. 

 Schülerinnen und Schüler, die nicht berücksichtigt werden können, werden auf eine 
Warteliste gesetzt, um später nachzurücken. 

Umgang mit 
Problemen: 

 Nehmen angemeldete Schüler und Schülerinnen nicht regelmäßig an der Hahi teil, 
können sie nach Absprache mit dem Klassenlehrer/in und den Eltern aus der Hahi 
ausgeschlossen werden. 

 Erkrankte Schüler und Schülerinnen werden von den Eltern oder den Klassenlehrern 
entschuldigt. 

 Der Ausschluss kann auch bei schwerwiegenden Disziplinproblemen erfolgen. 

Ziele: 
 Verbesserung der schulischen Leistungen und der sprachlichen Kompetenz 

 Förderung des sozialen Lernens 

 Steigerung der Selbstständigkeit beim Erledigen der Hausaufgaben 

Reflexion: Die Reflexion erfolgt in regelmäßigen Gesprächsrunden monatlich mit allen 
Verantwortlichen und der Schulleitung. 

 

Variante 2: Offenes Modell Hausaufgabenhilfe (H-Treff) 

Träger: 
 Organisation und Durchführung durch den Förderverein der Heinrich-Mann-Schule 

 Finanzierung durch das Hessische Kultusministerium  

 Kooperation mit der Schulsozialarbeit 

Zielgruppe:  Alle Schüler und Schülerinnen ab der 5. Klasse bis 10. Klasse des gymnasialen Zweiges 
und der Haupt- und Realschule einschließlich der Integrationsklasse können an dem 
offenen Angebot teilnehmen. 

Teilnahmebe-
dingungen: 

 Die Eltern melden ihre Kinder nach Bedarf für die entsprechenden Wochentage ein- 
bis viermal wöchentlich zu Beginn oder innerhalb des Schuljahres verbindlich an.  

 Die Schüler der 5. Klassen bleiben bis 15.45 Uhr in der Betreuung.  

 Ältere Schüler können mit der schriftlichen Erlaubnis der Eltern nach der 
Fertigstellung ihrer Hausaufgaben nach Hause gehen. 

Teilnahmedauer: Mit der Anmeldung der Eltern verpflichtet sich der Schüler/die Schülerin für ein 
Schuljahr regelmäßig an dem kostenlosen Angebot teilzunehmen. 

Zeitrahmen:  Montag bis Donnerstag von 13.45 Uhr - 15.45 Uhr 

Gruppengröße: 
 Insgesamt stehen ca. 130 Plätze zur Verfügung  

 Betreuungsschlüssel 1:10  

 Täglich ca. 60 Schüler und 6 Betreuer 

 



H E I N R I C H - M A N N - S C H U L E   D I E T Z E N B A C H 
 

HMS SCHULPROGRAMM Stand: Januar 2015  26 

Angebot: 
 Hilfe bei der Erledigung der Hausaufgaben  

 Vorbereitung auf Klassenarbeiten in Lerngruppen 

 Erklärung und Vertiefung von Lerninhalten 

 Unterstützung beim Erwerb von Arbeits- und Lernstrukturen 

 Förderung der Integration und der sozialen Kompetenz  

 Soziales Lernen durch Spiel- und Kreativangebote  

 Kontrolle der Hausaufgaben 

Auswahlverfahren:  Das offene Angebot ermöglicht es den Eltern und Schülern, den Nachmittag nach 
ihren Wünschen und ihrem Betreuungsbedarf zu gestalten. Schüler können so in 
Absprache den H-Treff verlassen, um den Unterricht oder die AGs des 
Nachmittagsangebotes zu besuchen und anschließend wieder in den H-Treff zu 
kommen, um weiterzuarbeiten.  

 Schüler besuchen nach angemeldetem Bedarf den H-Treff ein- bis viermal 
wöchentlich, je nach Stundenplan und Freizeitbeschäftigung. 

Umgang mit 
Problemen: 

 Erkrankte oder verhinderte Schüler und Schülerinnen werden von den Eltern oder 
den Klassenlehrern entschuldigt. 

 Fehlverhalten wird nach einem Kartensystem sanktioniert. Gelbe Karte: Abschreiben 
der Regeln und rote Karte: 14 Tage kein Besuch im H-Treff.  

 Ein längerfristiger Ausschluss kann bei schwerwiegenden Disziplinproblemen 
erfolgen. 

Ziele: 
 Verbesserung der schulischen Leistungen und der sprachlichen Kompetenz 

 Verringerung von Lerndefiziten 

 Förderung des sozialen Lernens 

 Steigerung der Selbstständigkeit beim Erledigen der Hausaufgaben 

 Regelmäßiger Austausch mit den Eltern und Lehrern 

Reflexion: Die Reflexion erfolgt in regelmäßigen Gesprächsrunden monatlich mit allen 
Verantwortlichen und der Schulleitung. 

2.2.3. Schulisches Konzept zur Sprachförderung 

2.2.3.1. Leseförderung und Schreibförderung 

Leseförderung 

Da die sprachlichen Voraussetzungen der Schülerinnen und Schüler in den vergangenen 

Jahren stetig schwächer geworden sind, versucht die Heinrich-Mann-Schule diesem Defizit 

mit einem neuen Konzept ab Jahrgang 5 aufbauend zu begegnen. 

Eine Lesefördergruppe hat für das Schuljahr 2014/15 das Curriculum der Klasse 5 neu 

strukturiert und ein neues Unterrichtskonzept entwickelt, das den Schwerpunkt zunächst auf 

den Bereich des reinen Leseprozesses an sich legt, da flüssiges Lesen und eine damit 

verbundene Erweiterung des Wortschatzes Grundvoraussetzung für das Textverständnis und 

somit für den schulischen Erfolg in allen Fächern ist. 
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Dieses neu konzipierte Leseförderkonzept sieht folgendermaßen aus: In den Klassen 5 des 

Realschul- und Gymnasialzweiges erhalten alle Schülerinnen und Schüler eine zusätzliche 

Deutschstunde. Von den erteilten 6 Unterrichtsstunden sind ferner zwei Stunden speziell der 

Leseförderung gewidmet. In diesen Stunden werden die Schülerinnen und Schüler von zwei 

Lehrkräften betreut, um den Fähigkeiten der Kinder entsprechend auch eine äußere 

Differenzierung vornehmen zu können. 

Methodisch orientiert sich dieser Ansatz an der Tandem-Lautlesemethode. Dies ist ein 

Verfahren, um die Leseflüssigkeit zu fördern, die die basale Fähigkeit für weitergehende 

Verständnisprozesse beim Lesen ist. Die Durchführung dieses Konzepts geschieht in enger 

Vernetzung mit der Universität Frankfurt, die die durchführenden Lehrkräfte auch berät  

(z.B. durch Fortbildungen) und unterstützt (z.B. bei der jährlichen Eingangstestung der 

Lesefähigkeiten). 

Daneben soll auch die Lust und der Spaß am Lesen und an gemeinsamer Lektüre gepflegt 

werden, so dass in den Lesestunden auch Texte gemeinsam gelesen und besprochen werden 

oder auch freie Lesezeit eingeräumt werden kann. Hier bieten sich viele Möglichkeiten der 

Differenzierung und die Chance, den Kindern in ihren Wünschen entgegenzukommen. 

 

Schreibförderung 

Mit den Problemen beim Lesen sind häufig auch Schwächen in der Rechtschreibung und 

dem freien Schreiben verbunden. Auch hier ist die Lesefördergruppe der Schule dabei, neue 

Konzepte zu entwickeln: 

Im Schuljahr 2014/15 wurden erstmals alle Schülerinnen und Schüler der 5.Klassen (H/R/G) 

einem Rechtschreibtest unterzogen, der in Zukunft in jedem Schuljahr zur Anwendung 

kommen soll. Hierzu arbeiten wir mit der „Münsteraner Rechtschreibprobe“. Im Anschluss 

an das standardisierte und gut erprobte Testverfahren werden alle Eltern über einen 

eventuellen Förderbedarf ihres Kindes informiert. Die darauf folgende außerunterrichtliche 

LRS-Förderung kann dann mithilfe individuell aufbereiteter und auf die Schwächen jedes 

Kindes zugeschnittener Fördermaterialien, die uns von der Universität Münster zur 

Verfügung gestellt werden, durchgeführt werden. 

Für den Deutschunterricht selbst entwickelt die Lesefördergruppe zurzeit ein Konzept, um 

auch den Schreibprozess innerhalb des Curriculums stärker zu fördern.  
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2.2.4. Intensivklasse: Deutsch als Zweitsprache (DaZ) 

Seit dem Schuljahr 2000/01 gibt es an der HMS eine Intensivklasse für Seiteneinsteiger. Hier 

werden Kinder und Jugendliche unterrichtet, die über keine, wenige oder unzureichende 

Sprachkenntnisse verfügen. Nach der Zuweisung durch das Aufnahme- und Beratungs-

zentrum im Schulamt Offenbach und Gesprächen mit den Eltern und ihren Kindern sowie der 

Leiterin der Intensivklasse werden diese Schülerinnen und Schüler zunächst der einjährigen 

Intensivklasse zugewiesen, in der sie in erster Linie die deutsche Sprache erlernen sollen.  

Je nach den individuellen Voraussetzungen nehmen die Schülerinnen und Schüler möglichst 

früh parallel zum Unterricht in der Intensivklasse in ausgewählten Fächern am Regelunter-

richt teil. Spätestens nach einem Jahr sollte die Zuweisung in eine Regelklasse entsprechend 

dem Alter und dem Leistungsstand erfolgen. 

Intensivkurs/Förderkurs 

In der Regel nehmen die Schülerinnen und Schüler nach einem Jahr Intensivklasse am Unter-

richt der Regelklasse teil, besuchen dann in ausgewählten Stunden den Intensivkurs für 

Seiteneinsteiger, um ihre Sprachkenntnisse weiter zu verbessern. Eine weitere Betreuung 

der Absolventen des Intensivkurses ist in den folgenden ein bis zwei Jahren im Umfang von 

vier Stunden wöchentlich zusätzlich zum Regelunterricht vorgesehen. Die Förderkurse finden 

in Kleingruppen statt. Je nach Regelklasse sind in jeder Gruppe 3 bis 5 Schülerinnen und 

Schüler. Im Förderunterricht werden die Schülerinnen und Schüler zum selbstständigen 

Arbeiten angeleitet. Das umfasst z.B. den Umgang mit Nachschlagewerken, Fachbüchern u.a. 

Diese Fähigkeiten sind Voraussetzung für eine erfolgreiche Mitarbeit im Unterricht. 

Pädagogische Prinzipien im Bereich „Deutsch als Zweitsprache“ 

Bei der Gestaltung des Unterrichts „Deutsch als Zweitsprache“ werden folgende Lernvoraus-

setzungen der Schülerinnen und Schüler berücksichtigt und thematisiert: 

 bisherige kulturelle Erfahrungen, 

 Heimatverlust mit zum Teil traumatischen Erlebnissen, 

 Orientierungsschwierigkeiten im schulischen und häuslichen Umfeld, 

 soziale Isolation, 
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 Sprachlosigkeit. 

Über die reine Sprachvermittlung hinaus ist die Stärkung der Persönlichkeit zentrale Aufgabe 

des Förderunterrichts. Die Entwicklung der sprachlichen und sozialen Kompetenz wird 

gleichwertig unterstützt.  

2.2.5. Medienkonzept 

Die Vermittlung von Medienkompetenz ist darauf ausgerichtet, die Souveränität von 

Schülerinnen und Schülern im Umgang mit Medien zu fördern, da diese in der Gesellschaft 

zunehmend an Bedeutung gewinnen. Vor allem die Nutzung der sogenannten „neuen 

Medien“ ist wie Lesen, Schreiben und Rechnen zu einer Grundqualifikation in unserer 

Informationsgesellschaft geworden. Die Schülerinnen und Schüler sollen befähigt werden, 

diese Medien gezielt zu nutzen und einzusetzen sowie mit ihnen verbundene Grenzen und 

Gefahren zu erkennen. Hier ergeben sich Anknüpfungspunkte an den Bereich der 

Gewaltprävention; aber natürlich muss darüber hinaus auch die Suchtprävention im 

Zusammenhang mit Medien berücksichtigt werden. Beides hat an der HMS einen hohen 

Stellenwert und wird über verschiedene Projekte gefördert. Dies wird von der gesamten 

Schulgemeinde mitgetragen. So hat die HMS auch schulinterne Ansprechpartner, die im Falle 

eines Missbrauches von Medien kompetent beraten können: Die erste Anlaufstelle für 

Schülerinnen und Schüler sind die Vertrauenslehrer, die sich in Kooperation mit dem 

Schulsozialarbeiter um diese Themen kümmern, Konflikte aufarbeiten und Hilfestellungen 

leisten und Kontakt zu nötigen außerschulischen Ansprechpartnern herstellen.  

Zu erwähnen ist auch die groß angelegte Informationsveranstaltung „IT-Sicherheit – Wie 

schütze ich mich?‘ mit der Stiftung „Für Kinder und Jugendliche in unserer Region“ der 

Sparkasse Langen-Seligenstadt aus dem Jahr 2011, welche in regelmäßigen Abständen 

immer wieder durchgeführt werden soll. Diese Veranstaltung war sowohl für Schüler als 

auch Eltern und das Kollegium gedacht, um alle für das Thema Medienumgang zu 

sensibilisieren.  

Das Ziel des Medienkonzeptes der Heinrich-Mann-Schule ist die Vermittlung einer möglichst 

umfassenden Medienkompetenz für alle Schülerinnen und Schüler. Medienkompetenz zielt 

auf die Fähigkeit zu sinnvoller, reflektierter, zielgerichteter und verantwortungsbewusster 

http://wikis.zum.de/wkge/index.php?title=Schulprogramm/suchtpraevention&action=edit&redlink=1
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Nutzung und kritischem Umgang mit Medien ab. Hierzu gehören u.a. die Fähigkeit zu 

überlegter Auswahl, zum Verstehen und Interpretieren medialer Inhalte sowie zu einer 

reflektierten Verwendung von Medien in Freizeit, Schule und Beruf. Die zu vermittelnde 

Medienkompetenz erhält daher auch unmittelbar einen berufsorientierenden bzw.  

-vorbereitenden Stellenwert. 

Individuelles Lernen, Selbstständigkeit und Selbstverantwortung sind zentrale Aspekte und 

Ziele zur Verbesserung der Lernkultur. In diesem Sinne ist Medienkonzeptarbeit als wichtiger 

Teil der Schul‐ und Unterrichtsentwicklung zu sehen. Das Auswählen und Nutzen von 

Medienbeiträgen, das Gestalten und Verbreiten von eigenen Medienbeiträgen, das 

Verstehen und Bewerten von Mediengestaltung, das Erkennen und kritische Aufarbeiten von 

Medieneinflüssen, das Durchschauen und Beurteilen von Bedingungen der Medien-

produktion und Medienverbreitung sind entsprechend Bestandteil des Unterrichts. Der 

Erwerb der Medienkompetenz erfolgt durch die Integration der neuen Technologien in die 

einzelnen Unterrichtsfächer bzw. in fächerübergreifende Projekte. Hier kann u.a. die Einheit 

Medien und Zeitung des Faches PoWi in Klasse 7 und der Oberstufe ebenso als Beispiel 

herangezogen werden, wie die Fächer Deutsch und Informatik, die jeweils dieselbe Thematik 

aufarbeiten. Darüber hinaus besteht eine Kooperation mit dem Medienproduktionszentrum 

Offener Kanal Offenbach (MOK), mit dem in verschiedenen Unterrichtsfächern (z.B. 

Verfilmung einer Ballade im Deutschunterricht), Herstellung einer eigenen Nachrichten-

sendung im PoWi-Unterricht oder größer angelegte Filmproduktionen (‚Gefahr in Verzug‘) 

während der Projektwoche zusammengearbeitet wird. Damit einhergehend ist auch die 

Teilnahme am Wettbewerb ‚MediaSurfer – Medienkompetenzpreis Hessen‘ zu erwähnen, 

der vom LPR Hessen ausgeschrieben wird und an dem verschiedene Gruppen der HMS 

immer wieder teilnehmen, ganz aktuell wird das Filmprojekt ‚Gefahr in Verzug‘ bei diesem 

Wettbewerb an den Start gehen. Dieser zielt auf einen reflektierten, pädagogisch wertvollen 

Umgang mit Medien in den verschiedensten Formen ab.  

Es kommt darauf an, die Schülerinnen und Schüler zu befähigen, sich zu orientieren, sich 

kritisch auseinanderzusetzen, Verwendbares von Belanglosem oder Unbrauchbarem oder 

gar Manipulativem zu unterscheiden, zu kommunizieren sowie selbst handelnd und kreativ 

tätig zu sein. Das aktive und kreative Gestalten mit Medien im Unterricht, z.B für 

http://wikis.zum.de/wkge/index.php?title=Schulprogramm/berufswahlorientierung&action=edit&redlink=1
http://wikis.zum.de/wkge/index.php?title=Schulprogramm/berufswahlorientierung&action=edit&redlink=1
http://wikis.zum.de/wkge/Schulprogramm/Medienkonzept#Schulentwicklung_und_digitale_Medien
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Präsentationen eigener Themen, nicht nur für die Abschlussprüfungen, sondern auch immer 

wieder im Schulalttag, ist ein zentraler Bestandteil des Medienkonzepts der HMS.  

Um die Schülerinnen und Schüler auch im Unterricht und von zu Hause im Umgang mit den 

Medien zu schulen, nutzt die Schule auch das web2.0. in Form von lo-net oder dem 

schulinternen moodle-Programm. Des Weiteren bietet die HMS eine informative Homepage 

an, die das Schulleben widerspiegelt und gleichzeitig auch für Schülerinnen und Schüler und 

das Kollegium als online-Vertretungsplan dient. Um den Medienunterricht für die Kollegen 

zu erleichtern, hat die HMS ein gut funktionierendes Ausleihsystem eingerichtet, sodass die 

Medien regelmäßig gewartet werden und den Kollegen so ohne Probleme zur Verfügung 

stehen. Hierfür steht ein vom Kreis Offenbach bezahlter, langjährig an der HMS tätiger 

Medientechniker zur Verfügung. Hinzu kommt, dass die Schule einzelne Räume bereits mit 

Smartboards ausgestattet hat. Diese digitalen, interaktiven elektronischen Tafeln bieten 

neue didaktische Perspektiven für den Unterricht. Ebenso besitzt die Schule drei gut 

ausgestattete Computerräume, die neben dem Informatikunterricht immer wieder für 

verschiedene Unterrichtsgegenstände gebucht und genutzt werden. 

2.3. Sprachenunterricht 

2.3.1. Deutsch 

Das Fach Deutsch ist Kernfach in allen Schulzweigen. Dabei hat ein moderner Deutschunter-

richt verschiedenen Anforderungen gerecht zu werden: der Norm korrekter schriftsprach-

licher Kommunikation, den Anforderungen im Umgang mit neuen Medien sowie der 

Behandlung klassischer Literatur. Die Beherrschung der deutschen Sprache und der 

bewusste Umgang mit ihr bleiben auch im Computerzeitalter eine Notwendigkeit und ein 

wichtiges Fundament für das Erlernen von Fremdsprachen. 

Deutsch ist Pflichtfach von Klasse 5 bis 12/13. Dabei werden vor allem in den Klassen 5 und 6 

Grundlagen in den Bereichen Rechtschreibung und Grammatik vermittelt. In den höheren 

Klassen bis zur Klasse 9 geht es dann zunehmend auch um Aufsatzlehre und den Umgang mit 

literarischen Texten und Sachtexten. Hier wird allerdings nicht nur auf analytische Fähig-

keiten Wert gelegt, sondern die selbstständige, fantasievolle und kreative Schreibproduktion 

der Schülerinnen und Schüler gleichermaßen gefördert. Die Kerncurricula (Lehrpläne) für das 
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Fach Deutsch sehen eine Differenzierung für die drei Schulzweige ab Klasse 5 vor, ohne 

dabei die grundsätzliche Durchlässigkeit der Schulsysteme aus dem Auge zu verlieren. 

Dieser Differenzierung wird auch bei der Auswahl der Lehrwerke Rechnung getragen. 

Folgende Bücher sind eingeführt: 

 für den Hauptschulzweig: „Doppelklick“ (Cornelsen) 

 für den Realschulzweig: „P.A.U.L.  D.“ (Schöningh)  

 für den Gymnasialschulzweig: „P.A.U.L.  D.“ - Neuausgabe (Schöningh). 

Diese Bücher sind sogenannte integrierte Lehrwerke, d.h. die frühere Trennung in Sprach-

buch und Lesebuch wird hier zugunsten eines übergreifenden Konzepts aufgehoben. 

Das Fach Deutsch ist verbindliches Prüfungsfach für alle Schülerinnen und Schüler im Abitur. 

In der Einführungsphase (E1 und E2) geht es im Sprach- und Literaturunterricht unter 

anderem darum, eine gemeinsame Grundlage für die Arbeit in der Qualifikationsphase der 

Sekundarstufe II zu schaffen und mögliche Defizite zu beheben. 

Im Unterricht der Qualifikationsphase (Q1 bis Q4) steht dann vor allem eine differenzierte 

und umfassende Literaturbetrachtung im Vordergrund, bei der zwangsläufig Querverbin-

dungen zu den Nachbarfächern hergestellt werden, wenn ein historischer, soziologischer 

oder auch ein werkästhetischer Zugang gewählt wird. Auch die Reflexion über Sprache spielt 

nun auf höherem Niveau eine wichtige Rolle, wenn sprachphilosophische Fragen und solche 

der zwischenmenschlichen Kommunikation im Vordergrund der Betrachtung stehen. Dabei 

werden die zu behandelnden Werke jährlich durch die sogenannte Leseliste für das Landes-

abitur festgelegt. Begleitend kommt das Unterrichtswerk „Texte, Themen und Strukturen“ 

(Cornelsen) zum Einsatz. 

Außerunterrichtliche Angebote im Fach Deutsch 

 Teilnahme der 5. Jahrgangsstufe an Aktionen wie „Tag des Buches“ oder „Vorlesetag“ 

 Besuch des Schauspiel Frankfurt in der Vorweihnachtszeit in Klasse 5 

 Die alljährliche Teilnahme am Vorlesewettbewerb des Börsenvereins des deutschen 

Buchhandels für die 6. Klassen hat an der HMS eine lange Tradition. 

 Balladentage in Klasse 7 des Gymnasialzweiges 



H E I N R I C H - M A N N - S C H U L E   D I E T Z E N B A C H 
 

HMS SCHULPROGRAMM Stand: Januar 2015  33 

 Im Wahlunterricht für die 8. und 9. Klasse wird das Fach „Darstellendes Spiel“ ange-

boten. Dieses bietet neben dem Erwerb von Vortragskompetenz eine Vertiefung des 

literarischen Verständnisses an. 

 In unregelmäßigen Abständen werden Autorenlesungen und Theateraufführungen 

(z.T. in Kooperation mit der Stadtbücherei oder dem Bürgerhaus) veranstaltet. 

 Teilnahme an Wettbewerben und Aktionen z.B. der Stiftung Lesen („Zeitschriften in die 

Schulen“ u.a.) im Klassenverband, in der Gruppe oder einzeln 

2.3.2. Englisch 

Auf dem Hintergrund einer weltweit globalen Entwicklung ist die Fremdsprache Englisch zu 

einem wichtigen Kommunikationsmittel im alltäglichen sowie beruflichen Leben geworden. 

Sichere Kenntnisse in Wort, Schrift sowie im interkulturellen Umgang sind der Schlüssel zur 

allgemeinen Verständigung im 21. Jahrhundert. Dabei ist ein Beginn im frühen Lernalter 

entscheidend, um einen tiefgründigen Erwerb der englischen Sprache zu gewährleisten.  

Zu Beginn der Mittelstufe werden solide Grundlagen in Grammatik und Syntax geschaffen, 

welche dann in den darauf folgenden Lernjahren gefestigt und erweitert werden. Diese 

bilden die Basis für einen sicheren schriftlichen und mündlichen Austausch in der englischen 

Sprache. Arbeitsgrundlage ist hierfür ein nach der modernsten Fremdsprachendidaktik und  

-methodik ausgerichtetes Lehrwerk, welches ein differenziertes Vorgehen und selbst-

bestimmtes Lernen ermöglicht. Die Arbeit mit dem Lehrbuch wird durch den Einsatz neuer 

Medien ergänzt, um so im Sinne eines fächerübergreifenden Arbeitens die Medienkompe-

tenz (auch im fremdsprachlichen Kontext) zu fördern. Literarische Texte tragen ab der 

Mittelstufe in sukzessivem Maße ebenfalls zu einem sicheren Umgang mit der Fremdsprache 

sowie zu einem interkulturellen Verständnis bei. Das Studium der Literatur sowie landes-

kundlicher Themen unter historischen sowie aktuellen Aspekten steht besonders in der 

Oberstufe im Fokus. Die Fremdsprachenkenntnisse im Fach Englisch können entweder in 

Form eines Grundkurses oder Leistungskurses erweitert werden. Um der Relevanz 

außerschulischer Lernorte gerecht zu werden, besucht sowohl die Mittel- als auch die 

Oberstufe englische Theateraufführungen sowie Filmvorführungen in näherer Umgebung.  
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Die Relevanz guter Englischkenntnisse bei Eintritt in die Arbeitswelt bzw. Antritt eines 

Studiums ist ebenfalls an dem wachsenden Verlangen nach einem international anerkannten 

Sprachzertifikat abzulesen. Als Zusatzangebot werden daher Vorbereitungskurse für das 

Cambridge-Zertifikat First Certificate (FCE) und Advanced Certificate (CAE) angeboten. Diese 

Sprachzertifikate belegen Englischkenntnisse auf den Niveaustufen B2 und C1.  

2.3.3. Bilingualer Unterricht 

2.3.3.1. Profil des bilingualen Unterrichtsangebotes 

Im Realschulzweig werden bilinguale Angebote eröffnet, wenn ausreichendes Interesse 

vorhanden ist. Ein durchgängiges bilinguales Unterrichtsangebot von Jahrgangsstufe 6 bis 

zum Abitur ist im Gymnasialzweig vorhanden. Der bilinguale Unterricht soll sprachlich 

motivierten, lernorientierten und lernstarken Schülerinnen und Schülern eine zusätzliche 

Qualifikation in der Fremdsprache Englisch ermöglichen. Dies erfolgt in Form von 

Unterricht in mindestens einem erweiterten Sachfach, in dem Englisch in zunehmenden 

Anteil die Unterrichtssprache ist. 

Der Umfang des bilingualen Unterrichts erfolgt auf der Grundlage der geltenden Stunden-

tafel anstelle des regulären Fachunterrichts und wird um mindestens eine Wochenstunde 

erweitert. Das bilinguale Sachfach ist somit im Hinblick auf Benotung und Versetzungswirk-

samkeit dem Regelunterricht gleichrangig. 

Lernstoff und -inhalte des bilingualen Unterrichts im jeweiligen Sachfach setzen sich 

zusammen aus den drei Bestandteilen 

 Fachdidaktik (nach den geltenden Stoffverteilungsplänen) 

 Landeskunde (GB, Irland, USA, Australien ...) 

 Fachspezifische sprachliche Mittel (Register) 

Die Schülerinnen und Schüler im bilingualen Unterricht nehmen an einigen zusätzlichen 

Unterrichtsveranstaltungen teil. Im Rahmen des „History“-Unterrichts findet eine Fahrt 

nach Rothenburg ob der Tauber („Middle Ages“) und eine Studienfahrt nach Manchester 

(„Industrial Revolution“) statt. Des Weiteren gibt es einen Besuch des Europa-Parlaments 

in Straßburg. 
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2.3.3.2. Bilingualer Unterricht in den einzelnen Jahrgangsstufen 

In der Jahrgangsstufe 6 wird der erweiterte Fremdsprachenunterricht (EFU) im Umfang 

von einer Wochenstunde als Kurs für Schülerinnen und Schüler angeboten, die nach 

Klasse 5 die unten genannten Zulassungskriterien erfüllen. Eine umfassende Elterninfor-

mation erfolgt auf einem Elternabend. 

In den Jahrgangsstufen 6 bis 9 und E1 bis Q4 sind die Sachfächer ‚Geography’ (Erdkunde), 

‚Politics and Economics’ (Politik und Wirtschaft), ‚History’ (Geschichte), ‚Physical Education 

– P.E.’ (Sport) oder ‚Biology’ (Biologie) vorgesehen. Die jeweilige Auswahl erfolgt auf der 

Grundlage der zur Verfügung stehenden Lehrkräfte und der Stundentafel für das jeweilige 

Schuljahr. Seit dem Schuljahr 2002/03 besteht folgende jahrgangsspezifische Sachfach-

verteilung: 

Jahrgangsstufe Sachfach 

6 / II Geography 

7 Politics and Economics 

8 History 

9* History / Physical Education 

E-Phase History 

Q1 bis Q4 History 

 
* Da wir an der HMS seit diesem Schuljahr 2014/15 wieder nach G9 unterrichten, wird zum entsprechenden 
Zeitpunkt in Klasse 10 ebenfalls Bili-Unterricht stattfinden. 

 

Nachdem sich im bilingualen Sachfach die Unterrichtssprache im Verlauf der Schuljahre 

in zunehmendem Umfang auf Englisch beschränkt, ist es spätestens ab Jahrgangsstufe 8 

das Ziel, den Fachunterricht einsprachig in der Fremdsprache durchzuführen. 

In der Qualifikationsphase der gymnasialen Oberstufe besuchen die Teilnehmerinnen und 

Teilnehmer mindestens eines der o.g. bilingualen Sachfächer als Grundkurs. Zudem erhalten 

die Schülerinnen und Schüler die Gelegenheit, eine Zusatzqualifikation zu erwerben, die 

ihnen den Zugang zu englischsprachigen Hochschulen ermöglicht (Cambridge Certificate). 

Schüler der Oberstufe nehmen seit 2009/10 an der Fahrt an die Partner-High-School in 

Oconomowoc/Wisconsin teil. 
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2.3.3.3. Zulassung zum bilingualen Unterricht 

Zum bilingualen Unterricht werden nur diejenigen Schülerinnen und Schüler zugelassen, die 

„gute“ Leistungen in Englisch erbringen (Note mindestens 3+), besonderes Interesse für das 

künftige bilinguale Sachfach mitbringen und insgesamt ein gutes Arbeits- und Lernverhalten 

zeigen. Vor dem Eintritt in den EFU und den bilingualen Unterricht werden jeweils die Eltern 

informiert und beraten, die dann die Schülerinnen und Schüler anmelden. Die Entscheidung 

über die Teilnahme trifft im Einzelfall der Schulleiter auf Empfehlung der Englischlehrkraft 

und der Klassenlehrerin bzw. des Klassenlehrers.  

Die Teilnehmerinnen und Teilnehmer am EFU oder bilingualen Unterricht sollen mindestens 

bis zum Ende des jeweiligen Schuljahres im Kurs bleiben. Eine spätere Anmeldung zum 

bilingualen Unterricht ist zum Beginn eines jeden Schuljahres möglich. 

2.3.4. Französisch 

Heutzutage wird es immer wichtiger, mehrere Fremdsprachen zu beherrschen – vor dem 

Hintergrund der politischen, kulturellen und wirtschaftlichen Entwicklung Europas einerseits 

und der zunehmenden Globalisierung andererseits. Französisch hat dabei ein besonderes 

Gewicht, da es nicht nur die Sprache unseres unmittelbaren Nachbarlandes ist, sondern auch 

in Teilen Belgiens, Luxemburgs und der Schweiz sowie weltweit in den Ländern der 

Francophonie gesprochen wird. Zudem kommt dem Französischen als Konferenzsprache in 

zahlreichen internationalen Organisationen eine besondere Bedeutung zu. Frankreich ist 

nicht nur ein beliebtes Reiseland, sondern auch der wichtigste Handelspartner Deutschlands; 

daher kann die Kenntnis der französischen Sprache die individuellen Berufschancen verbes-

sern. Schließlich besitzt Französisch ein hohes Transferpotenzial und erleichtert somit das 

Erlernen weiterer romanischer Sprachen. 

Neben der Befähigung zur Kommunikation und deren unterrichtlicher Fokussierung im Sinne 

aktueller Entwicklungen und der modernen Fremdsprachendidaktik rückt auch die Erziehung 

zur Kooperation immer mehr in den Mittelpunkt des modernen Fremdsprachenunterrichts. 

Dieser war in den letzten Jahren durch folgende Entwicklungen gekennzeichnet: 

 die Internationalisierung fremdsprachlicher Standards durch den „Gemeinsamen 

europäischen Referenzrahmen für Sprachen“ des Europarates;  
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 die Stärkung des Anwendungsbezuges;  

 die Betonung der mündlichen Kommunikationsfähigkeit;  

 die Entwicklung von interkultureller Handlungskompetenz;  

 die Erziehung zur Selbstständigkeit in Bezug auf den Lernprozess. 

Der Französischunterricht an der HMS trägt diesen Aspekten Rechnung:  

In der Mittelstufe steht uns ein modernes Lehrwerk zur Verfügung, das wesentliche 

Prinzipien der aktuellen Fremdsprachendidaktik berücksichtigt (Schülerorientierung, 

Selbstevaluation, interkulturelles Lernen, Integration internationaler Standards, Hinführung 

zur Mehrsprachigkeit etc.), wobei einer Differenzierung in Gymnasial- und Realschulzweig 

durch entsprechende Ausgaben nachgekommen wird. 

Neben dem eigentlichen Lehrbuch werden vielfältige audiovisuelle Begleitmaterialien 

eingesetzt. Wesentlicher Bestandteil des Französischunterrichtes sind nicht nur Texte, 

sondern auch weitere Medien wie z.B. Informationen elektronischer Medien oder 

insbesondere französische Filme, über welche die Fachschaft in reichem Maße verfügt. 

Es besteht die Möglichkeit zur Teilnahme an einem Vorbereitungskurs auf das 

Sprachzertifikat DELF (Diplôme d'études en langue française) in den Niveaustufen A1 bis 

B2/C1. Die jeweiligen mündlichen Prüfungen werden gemeinsam am Institut Français in 

Mainz, die schriftlichen an der HMS abgelegt (vgl. Kapitel Schulprojekte). 

Wir bemühen uns, im Französischunterricht authentische Begegnungssituationen zu 

organisieren. Dazu zählen unter anderem 

 der Briefkontakt mit französischen Partnerschulen bereits in den ersten Lernjahren; 

 die Teilnahme am französischen Filmfestival Cinéfête ab der Klassenstufe 6; 

 Kontakte durch unregelmäßige sportliche Begegnungen mit Vélizy und die individuelle 

Förderung durch das Angebot eines ‘stage‘ (Praktikums) an einzelne Oberstufenschülerin-

nen und -schüler in der französischen Partnerstadt Dietzenbachs; 

 und insbesondere die Teilnahme an dem seit 1988 regelmäßig durchgeführten jährlichen 

Schüleraustausch, die französische Partnerschule ist aktuell das Collège Louis Aragon in 

Torcy im Umland von Paris. 
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Der Französischunterricht an der HMS soll allerdings keinesfalls – im Sinne eines 

pragmalinguistischen Ansatzes – nur auf Anwendungswissen und Alltagsbewältigung 

hinauslaufen. Um dem gymnasialen Bildungsauftrag gerecht zu werden, nimmt Literatur im 

traditionellen Sinne besonders in der Oberstufe, aber auch sukzessive in der Mittelstufe 

neben grundlegenden sprachlich-strukturellen Betrachtungen einen wichtigen Stellenwert 

ein. Gerade die Auseinandersetzung mit literarischen Texten in der Fremdsprache vermittelt 

wertvolle und umfassende Kompetenzen. 

2.3.5. Spanisch  

Die HMS bietet neben Französisch und Latein auch Spanisch als zweite Fremdsprache an. 

Schülerinnen und Schüler, die die Fremdsprache weiter belegen, können Spanisch in der 

Oberstufe als Grundkurs oder als Leistungskurs wählen. 

In der Jahrgangsstufe 8 kann Spanisch im Rahmen des Wahlunterrichts als dritte Fremd-

sprache belegt werden. Hierbei gibt es die Möglichkeit, das Sprachenzertifikat DELE abzu-

legen (A2/B1). Ebenfalls in der 8. Klasse fahren diejenigen Schülerinnen und Schüler, die 

Spanisch als zweite Fremdsprache gewählt haben, nach Madrid. Sie werden dort in 

Gastfamilien untergebracht und besuchen die Partnerschule. In der Oberstufe hat sich im 

Rahmen der Projektwoche die Spanienfahrt nach Barcelona etabliert.  

Spanisch wird kommunikationsorientiert mit einem modernen Lehrwerk unterrichtet. Die 

verschiedenen regionalen Varianten des Spanischen werden ebenfalls thematisiert.  

Ziele Maßnahmen Voraussetzungen Evaluation 

 Pflege des 
Austauschs mit 
spanischer Schule 

 Ausbau von Kontakten  

 Besuch vor Ort  

 Schule mit 
Deutschunterricht 

 Durchführung 

 Annahme/ 
Akzeptanz 

 Pflege des 
Austauschs/ 
der Schulpart-
nerschaft mit 
Masaya* 

 Aufbau persönlicher Kontakte 
(z.B. per E-Mail) 

 Veranstaltungen, Vorträge 

 Gegenbesuch der nicaraguani-
schen Gruppe an der HMS 

 Bereitstellung von 
Informationen für 
interessierte Schüler 

 Thematisierung  
des Projekts im Unterricht 

 s.o. 

 Spanisch in der 
Realschule als  
2. Fremdsprache 

 Einführung  Zustimmung der GK, SK, SL 

 Gewährleistung der 
Unterrichtsabdeckung 

 Beschluss der 
Gremien 

*) Mit dem Instituto José de la Cruz Mena in Masaya, Nicaragua, besteht eine Schul- und Städtepartnerschaft.  
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2.3.6. Latein 

An der HMS wird Latein als zweite Fremdsprache für den Gymnasialzweig angeboten. Der 

Lateinunterricht beginnt 5-stündig in der Jahrgangsstufe 7 und endet nach der Einführungs-

phase der Oberstufe (11. Klasse). Wird im letzten Jahr das Fach mit 5 Punkten abge-

schlossen, haben die Schülerinnen und Schüler automatisch das LATINUM erreicht, das auch 

heute noch für einige Studiengänge Voraussetzung ist. In der Qualifikationsphase (Klassen 12 

und 13) kann Latein 3-stündig als Grundkurs belegt und dadurch als drittes oder viertes 

Abiturprüfungsfach gewählt werden. 

Der Lateinunterricht gliedert sich in eine Lehrbuch- und eine Lektürephase. Die Lehrbuch-

phase dauert dreieinhalb Jahre und wird getragen durch das Lehrwerk „Felix“. Die Lektüre-

phase setzt sich dann mit lateinischen Originaltexten (Caesar, Cicero, Livius usw.) 

auseinander. Zur Veranschaulichung der mit den Texten verbundenen historischen 

Zusammenhänge werden Fahrten zu entsprechenden Orten wie z.B. Trier, Köln oder Mainz 

unternommen. 

 

Maßnahmen im sprachlichen Bereich der gymnasialen Mittelstufe/Oberstufe 

Klasse DEUTSCH 1. FS 
(+ Bilingualer Unterricht) 

2. FREMDSPRACHE (FS)* 3. FS 

5 G  LRS-Test 

 Lesetest 

 2 Leseförderstd. 

 Englisch   

6 G  Vorlesewettbe-
werb 

Zusätzlich möglich: 

 1. Hj. EFU  

 2. Hj. Bili (Geography) 

 Französisch, Latein oder Spanisch 

 Besondere Wertlegung auf 
kommunikative und methodische 
Kompetenzen sowie 
Präsentationstechniken 

 In Französisch: Beginn der 
Teilnahme am frz. Filmfestival 
Cinéfête; (ggf. erste Briefkon-
takte mit frz. Partnerschulen) 

 

7 G  Balladentage  Bili (Politics and 
Economics) 

 In Französisch: Brief-/E-Mail-
Kontakte mit frz. Partnerschulen 

 In Spanisch: Brief-/E-Mail-
Kontakte mit Partnerschule in 
Nicaragua und span. Partner-
schulen 
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8 G   Bili (History) 

 Bili: Fahrt nach 
Rothenburg ob der 
Tauber 

 In Französisch/Spanisch: 
Beginn DELF/DELE (= Verstärkung 
um 1 Stunde (DELF), ggf. bereits 
ab 7 G)  

 Austausch mit frz. Partnerschule 
bei Paris (mit Kulturprogramm) 

 Austausch mit span. Partner-
schule bei Madrid (mit Kultur-
programm) 

 Spanisch oder 
Französisch  
(3-stündig) 

9 G 

(10 G) 

  Bili (History + Physical 
Education) 

 Bili: Fahrt nach  
Manchester (GBR) 

 In Französisch/Spanisch:  
Fortführung der o.g. Aktivitäten 

 In Spanisch: 
Kurzreise 
nach Madrid 
im 2. Lernjahr 

E-/Q-
Phase 

  Cambridge Vorberei-
tungskurse 

 Bili: Austausch mit 
amerik. Partnerschule 
in Oconomowoc/ 
Wisconsin 

 In Französisch (fächerüber-
greifend mit Kunst): Studienfahrt 
nach Metz (in Planung) 

 In Spanisch: 
Fahrt nach 
Barcelona 
(in Projekt-
woche) 

*) Beschlussfassung durch GeKo für 2. Hj. 2014/15 in Vorbereitung: Beginn der zweiten Fremdsprache ab Schul-
jahr 2016/17 (erster G9-Jahrgang) in Klasse 7 

 

2.4. Künstlerisch-musisch-ästhetischer Bereich 

Zweifellos ist eine umfassende wissenschaftliche Grundbildung in der heutigen Zeit uner-

lässlich. Zur vollständigen Entwicklung des Menschen gehört für uns aber auch die 

Ausbildung künstlerisch-musischer Fähigkeiten. An der HMS gibt es zur Förderung dieser 

Bereiche vielfältige Angebote. 

Regelmäßig wird ein größeres Projekt, z.B. die Aufführung einer Oper, durchgeführt, die 

durch die Musikabteilung mit Ton und Gesang, durch die Kunstabteilung bei der Dekoration 

und durch die Theaterabteilung bei der szenischen Ausführung breite Unterstützung erfährt. 

Die Theatergruppe liefert darüber hinaus bei den unterschiedlichsten Anlässen szenische 

Beiträge und ist bestrebt, jährlich ein Theaterstück aufzuführen. 

In der Einführungsphase der Oberstufe müssen sich die Schülerinnen und Schüler entschei-

den, ob sie Kunst oder Musik bis zum Abitur belegen. Beides kann als Grundkurs in die Abi-

turnote eingebracht werden. Sowohl in Kunst als auch in Musik besteht die Möglichkeit, 

dieses Fach als Leistungsfach zu wählen. Freiwillig können auch die Schülerinnen und Schüler 

der Oberstufe weiterhin an den AGs teilnehmen. 
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Klasse Musik Kunst Darstellendes 
Spiel/Theater 

Zukunft 

5 

 

 
und 

 2-stündig 

 Wahlunterricht Musikpraxis 
(1-stündig): 
wahlweise Chor oder Erler-
nen eines Instrumentes 
(Streichinstrument, Percus-
sion oder Gitarre) 

 2-stündig   Theater-AG 

6  Einführung in Gitarre und 
Keyboard (Instrumente sind 
vorhanden)  

 Umfangreiches AG-Angebot 
(Streicher, Percussion, 
Gitarrenorchester) 

 Teilnahme an 
verschiedenen Wett-
bewerben 

 Mitwirkung bei der 
Erstellung von 
Theaterdekorationen  

 Beteiligung an Kunst-
ausstellungen 

  

7  2-stündig 

 Gitarre, Streicher und 
Orchester als AG 

 Teilnahme an 
verschiedenen Projek-
ten 

 Wahlunterricht  

8 

und 

9 

 Fortführung der AGs  
 
 

 

 Fortführung der AGs 

 Fortführung der 
Arbeit und Teilnahme 
an verschiedenen 
Projekten 

 

 Wahlunterricht  

E-/Q-
Phase 

 E-Phase: 2-stündig 

 Q-Phase: 3-stündig 

 Fortführung der AGs  

 E-Phase: 2-stündig 

 Q-Phase: 3-stündig 

 Theater als 
Wahlunterricht 

 Grundkurs 
Darstellen-
des Spiel 

2.4.1. Kunst 

Das Fach Kunst wird in der Regel mit einer Doppelstunde pro Woche in den Jahrgängen der 

Unter- und Mittelstufe unterrichtet. In der Oberstufe hat sich neben dem Grundkurs ein 

Leistungskurs etabliert. 

Regelmäßig nehmen die Schülerinnen und Schüler der verschiedenen Jahrgangsstufen an 

Wettbewerben (z. B. Europa-Wettbewerb) teil und zählen immer wieder zu den Preis-

trägern. Die Zusammenarbeit mit anderen Fachbereichen ist an der HMS Tradition. 

Besonders für den Fachbereich Musik, der jedes Jahr Konzerte und Musikstücke aufführt, 

werden regelmäßig Bühnenbilder und Requisiten entworfen und hergestellt. Auch das bis 

dato jährliche Herbstfest der Schule sowie Veranstaltungen der Stadt Dietzenbach werden 

von den Schülerinnen und Schülern künstlerisch mitgestaltet. 
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Jährlich findet eine große öffentliche Kunstausstellung statt, an der alle Schülerinnen und 

Schüler mit unterschiedlichen künstlerischen Formen (z.B. Malerei, Cartoon, Skulptur, Archi-

tektur etc.) teilnehmen. Besuche von Museen und Ausstellungen in Hessen und in anderen 

Bundesländern werden vom Fachbereich Kunst organisiert und durchgeführt. 

2.4.2. Musik 

Die HMS zeichnet sich durch ein reichhaltiges Musikangebot aus. In der Klasse 5 erhalten die 

Schülerinnen und Schüler des Gymnasiums zusätzlich zum regulären Musikunterricht eine 

Praxisstunde Musik, in der sie sich entweder in den Chor einwählen oder aber ein 

Instrument (Gitarre, Violine, Viola, Cello, Kontrabass oder Percussioninstrumente) neu erler-

nen können. Alle Instrumente werden von fachkundigen Personen unterrichtet – zum Teil 

auch in Kooperation mit der Dietzenbacher Musikschule. Diese zusätzliche Stunde 

ermöglicht es, den Unterrichtsstoff unmittelbar in der Praxis anzuwenden. 

In der Mittel- und Oberstufe können die Schülerinnen und Schüler diese praktischen Fertig-

keiten in den für alle Schulzweige offenen Arbeitsgemeinschaften weiterentwickeln. Zurzeit 

bietet die HMS folgende AGs an: Streichergruppen, Orchester, Gitarren-Ensembles und 

Percussion-Ensembles. Ferner findet jedes Jahr neben den beiden Schulkonzerten ein 

Klassenprojekt statt, mit dem sich eine Klasse der Schulgemeinde mit einem musikalischen 

Projektabend präsentiert. In den vergangenen Jahren waren dies z.B. Opernaufführungen 

von 6. Klassen oder bekannten Komponisten gewidmete Musikabende. 

In der Oberstufe besteht seit einigen Jahren die Möglichkeit, Musik nicht nur als Grundkurs, 

sondern auch als Leistungskurs zu wählen. Auch hier wird an der HMS großer Wert auf die 

Verbindung von musiktheoretischem und musikgeschichtlichem Wissen mit musikprak-

tischen Erfahrungen gelegt. Um hier auch größere Projekte ermöglichen zu können, hat die 

HMS neben den schulinternen Musik-AGs ein Angebot, das die Schulgemeinde nach außen 

öffnet: das Dietzenbacher Kammerorchester, das schulinterne und -externe Mitspieler hat. 

Damit öffnet sich die Schule und bietet auch für Nichtschülerinnen bzw. Nichtschüler eine 

regelmäßige musikalische Mitwirkungsmöglichkeit an. Zudem werden weitere Kooperatio-

nen mit außerschulischen Institutionen angestrebt. So besuchen die Schülerinnen und 

Schüler des Oberstufen-LKs z.B. das Paul Hindemith-Institut in Frankfurt und können dort 

Einblicke in das musikwissenschaftliche Arbeiten gewinnen. 
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2.4.3. Darstellendes Spiel/Theater 

Das Schulfach Darstellendes Spiel/Theater hat in den vergangenen Jahren zu Recht an 

Bedeutung gewonnen. Theater ermöglicht das Lernen mit „Kopf, Herz und Hand“ im Sinne 

Pestalozzis. Hier lassen sich auf spielerische Weise grundlegende Kompetenzen erwerben, 

die zur Persönlichkeitsentwicklung beitragen können, z.B. das Bewusstsein für die Aus-

drucksmöglichkeiten des eigenen Körpers und der Stimme, Empathie durch die Aneignung 

von Rollen, das Einbringen individueller Ideen und Fähigkeiten, die Bereitschaft zu Koordina-

tion und Teamarbeit, Fantasie, Experimentierfreudigkeit, Kritikfähigkeit und Selbstreflexion, 

aber auch Durchhaltevermögen.  

Nicht zuletzt bietet es die Möglichkeit, sich selbst und die Mitschülerinnen und Mitschüler 

anders als im Regelunterricht zu erleben und sich vor Publikum zu präsentieren. 

Bisher wird Darstellendes Spiel an der HMS als Wahlunterricht in den Klassen 8 und 9 ange-

boten. Die HMS strebt an, das Fach auszubauen und in naher Zukunft auch Schülerinnen und 

Schülern der Oberstufe die Möglichkeit zu geben, Darstellendes Spiel alternativ zu den ande-

ren künstlerischen Fächern Musik und Bildende Kunst als Grundkurs zu belegen, der auch ins 

Abitur eingebracht werden kann. Um dies zu ermöglichen, hat eine Lehrkraft die Lehrbe-

rechtigung für den DS-Unterricht in der Oberstufe erworben, eine weitere befindet sich in 

der Ausbildung. Wünschenswert ist zudem die Einrichtung einer Theater-AG für die 

Mittelstufe.  

2.5. Naturwissenschaftliche und informationstechnische Grundbildung 

Moderner und praxisorientierter Unterricht hat der Tatsache Rechnung zu tragen, dass es 

eine zunehmende Verlagerung der Interessenschwerpunkte junger Menschen gibt, die sich 

von den Naturwissenschaften ab- und nur bedingt den Computerwissenschaften zuwenden. 

Angesichts eines massiven Mangels an Nachwuchs in technisch-naturwissenschaftlichen 

Berufen in unserer Hightech-Industriegesellschaft, deren Wirtschaftskraft auf der eigenstän-

digen Entwicklung zukunftsfähiger Produkte beruht, ist es eine grundlegende Aufgabe im 

naturwissenschaftlichen und informationstechnischen Unterricht, die Neugierde der Schü-

lerinnen und Schüler für diese Bereiche zu wecken. Die HMS befindet sich in einem stetigen 

Prozess der Weiterentwicklung von Unterrichtskonzepten, die geeignet sind, dieses Ziel in 
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Verbindung mit einer soliden naturwissenschaftlichen und informationstechnischen 

Ausbildung zu erreichen. 

2.5.1. Informationstechnische Grundbildung 

Vor dem Hintergrund der zunehmenden Bedeutung einer allgemeinen, informationstechni-

schen Grundbildung und der Informatik hat die HMS folgendes Konzept entwickelt: 

Im Haupt- und Realschulbereich wird der Unterricht im Fach Arbeitslehre durch Unterrichts-

einheiten zum Erlernen der informationstechnischen Grundlagen der Textverarbeitung, 

Tabellenkalkulation, Präsentation sowie zum Umgang mit dem Internet erweitert. Als von 

der Dienstleistungsgesellschaft für Informatik (DLGI) anerkanntes Prüfungszentrum für den 

europäischen Computerführerschein (ECDL) bietet die HMS den Schülerinnen und Schülern 

sowohl im Realschulbereich als auch im Wahlunterricht der 8. und 9. Gymnasialklassen an, 

sich auf die verschiedenen ECDL-Prüfungen vorzubereiten und diese an der HMS abzulegen.  

Für den wissenschaftlich orientierten Unterricht findet an der HMS im gymnasialen Bereich 

eine erste sehr anschauliche und spielerische Begegnung mit der Informatik im Wahlunter-

richt RoboLab der Klasse 6 statt. Die Schülerinnen und Schüler bauen einfache Robotik-

Modelle aus dem Lego-Mindstorms©-Programm und begreifen erste programmiertech-

nische Grundprinzipien. Dies wird konsequent fortgeführt durch den angebotenen Wahl-

unterricht „Naturwissenschaften und Informatik“ (NaWi) bzw. alternativ „Grundlagen der 

Informatik“ in der Jahrgangsstufe 8 und 9. NaWi beinhaltet die konsequente Begegnung von 

Informatik mit Physik, Biologie und Chemie durch Auswertung und Darstellung von Projekt-

themen. Demgegenüber begreifen die Schülerinnen und Schüler im Wahlunterricht 

Informatik in den Klassen 8 und 9 grundlegende technische Zusammenhänge und erlernen 

Grundlagen der Programmierung in elektronischen Lernumgebungen. Mit der Konstruktion 

und Programmierung von Lego-Mindstorms© Robotern mit imperativen Sprachen setzen sie 

ihr Wissen in der Praxis um. In der gymnasialen Oberstufe wird das Fach Informatik als 

Grundkurs angeboten. 

Jahrgangsübergreifend wird eine Robotik-AG im Nachmittagsprogramm der HMS angeboten, 

in der mit Mindstorms NXT Robotern konstruiert wird, die mit Hilfe des Fördervereins der 

HMS angeschafft werden konnten.  
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Zur Erhöhung des Frauenanteils in technisch-naturwissenschaftlichen Berufen bemüht sich 

der Fachbereich Informatik stets, interessierten Schülerinnen den Zugang zur Informatik zu 

ermöglichen. Dies erfolgt z.B. im Rahmen der Projektwoche durch gesonderte Projekt-

gruppen zur Robotik, die sich an den Vorschlägen des Fraunhofer Instituts (ROBERTA) 

orientieren und Aufgabenstellungen wie z.B. „Roberta tanzt“ oder „Roberta malt“ umfassen.  

Eine umfangreiche PC- und Notebookausstattung ermöglicht das skizzierte informations-

technische Curriculum an der HMS, die über drei voll ausgestattete Computerräume und 

zwei – jeweils mit einem Klassensatz ausgestattete – Notebook-Wagen verfügt. Durch die 

interaktive Darstellungstechnik an den Smartboards und Activboards der HMS werden die 

Lernprozesse gefördert.  

2.5.2. Naturwissenschaftlicher Unterricht 

Naturwissenschaftlicher Unterricht muss mehr denn je die vorhandene Neugier junger 

Menschen nutzen, um frühzeitig eine geeignete Basis zu schaffen, auf der der mathema-

tische und naturwissenschaftliche Lehrstoff erarbeitet werden kann und die ein dauerhaftes 

Interesse an naturwissenschaftlichen Zusammenhängen begünstigt. Dabei trägt die HMS den 

verschiedenen Schulzweigen durch entsprechende Angebote Rechnung. 

Im Realschulbereich findet ergänzend zum regulären Unterricht in der Jahrgangsstufe 10 für 

diejenigen Schülerinnen und Schüler, die im Anschluss an den mittleren Bildungsabschluss 

die gymnasiale Oberstufe besuchen möchten, ein erweiterter Unterricht in den Fächern 

Mathematik und Physik statt. Hier wird gezielt an das etwas höhere Niveau des gymnasialen 

Zweiges angeglichen, um den Übergang zu erleichtern. 

Im Gymnasialbereich erhalten die Schülerinnen und Schüler die Möglichkeit, ihrer unbe-

kümmerten Neugier bereits ab der 5. Klasse im naturwissenschaftlich ausgerichteten Unter-

richt „Der Natur auf der Spur“ nachzugehen. Mit einfachen und kindgerechten Experimenten 

aus Biologie, Chemie und Physik wird den Schülerinnen und Schülern ein erster spielerischer 

Zugang zu den exakten Naturwissenschaften ermöglicht. Eine erste Vernetzung von 

naturwissenschaftlichen Themen mit informationstechnischen Auswertetechniken kann 

dann im Wahlunterricht der Jahrgangsstufe 8/9 dargestellt werden. 
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Basierend auf dieser umfangreichen Vorbereitung in der Mittelstufe bietet die HMS in der 

Oberstufe Leistungskurse in Physik, Chemie, Biologie und selbstverständlich auch in Mathe-

matik an.  

Ergänzt und unterstützt wird das naturwissenschaftliche Angebot durch verschiedene AGs 

wie z.B. die Jugend Forscht-AG (jahrgangsübergreifend) sowie durch eine intensive Zusam-

menarbeit mit der Johann Wolfgang Goethe-Universität Frankfurt und einigen bedeutenden 

Chemie- und Technologie-Unternehmen aus der Region (Excellence-Cluster).  

Als Kompetenzzentrum Naturwissenschaften organisiert die HMS regelmäßig Schulungen zur 

Erweiterung der Methodenkompetenz (z.B. SINUS). Vorträge und Seminare von kompe-

tenten Vertretern aus Industrie und Wissenschaft bereichern die Wissensbasis des Lehrkräf-

teteams. 

2.6. Sportangebote und Sportunterricht 

Der Wert von sportlicher Bewegung für die Entwicklung geistiger Fähigkeiten und für eine 

gesunde Lebensführung ist unumstritten. Daher gestalten wir einen möglichst vielfältigen 

Sportunterricht und halten zusätzliche Sportangebote bereit. 

Klasse Angebot/Veranstaltung Besonderheit Ziel 

5  Schnupperorientierungslauf in 
der 1. Schulwoche 

 Schwimmunterricht für ein 
Halbjahr 

 Zusammenarbeit mit dem  
SC Steinberg 

 Für Hauptschulklassen nach 
Möglichkeit ganzjährig 

 Interesse am „Laufen mit 
Köpfchen“ wecken 

 Schwimmfähigkeit für alle 

6  Zusatzsportunterricht im 
Rahmen des Wahlunterrichts 
NaRobSpo 

 Ergänzung des 
Regelsportunterrichts 

 Vielfalt der Bewegung 
steigern 

7  Wintersportfahrt  Schulzweigübergreifende 
Jahrgangsfahrt mit 
umfangreichem 
Wintersportangebot 

 Anforderungen des 
Bewegungsfeldes „Gleiten, 
Rollen, Fahren“ erfüllen 

8  Sportnachmittag mit den 
Austauschschülerinnen und  
-schülern 

  Redeanlässe schaffen und 
das Kennenlernen 
erleichtern  

9  Bili-Sport   Schwerpunkt liegt auf 
„amerikanischen“ Sportarten 

 Sportsprache, emotionale 
Redeanlässe in der 
Fremdsprache 

5-9  Bundesjugendspiele 

 

 Sportspielturnier 

  Leichtathletik im Fokus des 
Sportunterrichts halten 

 Sportlichen Wettkampf 
zwischen den Klassen 
ermöglichen 
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Ober-
stufe 

 Vielfältige Kursangebote 

 

 

 Fußballturnier der 
Oberstufenkurse 

 In der Q-Phase auch 3-stündige 
Sportkurse mit der 
Möglichkeit, Sport als 
Abiturprüfungsfach zu wählen 

 

 

 

 Schüler sollen Wettkämpfe 
eigenständig organisieren 

 

Jahrgangsübergreifend nehmen seit Jahren jeweils zwischen 80 und 150 Schülerinnen und 

Schüler an den Volksläufen des SC Steinberg und den Stadtläufen des Lions-Club Dietzen-

bach teil. Damit erreichte die Mannschaft der HMS bereits zum wiederholten Male den 

Pokal der größten Startergruppe. 

Auch die Teilnahme an Wettkämpfen im Basketball und Orientierungslauf ist etabliert. 

2.7. Projektwoche 

Pädagogische Ziele 

Die folgenden pädagogischen Ziele bilden die Basis für die Konzeption und Gestaltung der 

Projektwoche an der HMS: 

 Förderung der Identifikation mit der Schule – Stärkung des Zusammenhalts, 

 Lernen in lebendigen Zusammenhängen – Arbeiten in fachübergreifenden Zusammen-

hängen, 

 Stärkung von Motivation und Neugierde – Lernen lernen. 

2.7.1. Konzeption und Organisation 

An der Projektwoche nehmen alle Schülerinnen und Schüler teil. Jeweils zwei Jahrgangs-

stufen arbeiten an einem Interessensschwerpunkt, um das jahrgangsübergreifende Kennen-

lernen zu fördern. Diese Schwerpunkte sind jeweils folgenden Themen für die Jahrgangs-

stufen zugeordnet: 

 Jahrgang 5/6: Reisen und Forschen 

 Jahrgang 7/8: Körper und Persönlichkeit 

 Jahrgang 9/10: Wird noch koordiniert im Zuge der Umstellung auf G9 
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Sonderregelungen gelten für folgende Jahrgangsstufen: 

 8H/9R: Vorbereitung auf die Projekt- (9H) bzw. Präsentationsprüfung (10R) 

 E-Phase: Vorbereitung auf die LK-Kurswahl mit unterschiedlichen Angeboten im Bereich 

der Fächer Deutsch, Englisch und Mathematik 

 Q-Phase: fachübergreifende Projekte/Themen im Rahmen der Leistungskurse zur Vorbe-

reitung auf das Abitur 

Ein Projekt wird nach Möglichkeit von einem Team (Kollegen, Eltern, Schüler) geleitet. 

Projekte mit Aufführungscharakter (Musik, Theater etc.) können unter besonderen Bedin-

gungen (z.B. unter Einbeziehung aller Jahrgangsstufen) stattfinden. In jeder Stufe soll 

mindestens ein Projekt bilingual angeboten werden. 

Die Projektwoche findet abwechselnd zum Halbjahreswechsel (Winter) und zum Schuljahres-

wechsel (Sommer) – also im 1½-jährigen Rhythmus – statt, um verschiedenartige (Natur-) 

Projekte zu ermöglichen. Findet die Projektwoche im Winter statt, stellt die Winter-

sportfahrt einen Teil der Projektwoche dar. 

2.8. Naturwissenschaftliches Kompetenzzentrum 

Im Rahmen einer praxisnahen, qualifizierten Lehrerfortbildung haben das Staatliche Schul-

amt des Kreises Offenbach und der Schulträger des Kreises Offenbach Kompetenzzentren 

gegründet, die – für verschiedene Unterrichtsfächer verantwortlich – an unterschiedlichen 

Schulen installiert sind. 

Das Kompetenzzentrum Naturwissenschaften (Biologie, Chemie, Physik), kurz NaWi, wurde 

aufgrund qualifizierter langjähriger Vorarbeiten am 1. November 2006 an der Heinrich-

Mann-Schule in Dietzenbach etabliert. 

Die Stärkung und Erweiterung des naturwissenschaftlichen Profils wird an dieser Schule 

bereits seit Jahren praktiziert und ist u.a. Schwerpunkt dieses Schulprogramms. 

Weitere Informationen finden Sie unter www.kompetenzzentren-of.de. 

http://www.kompetenzzentren-of.de/
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2.9. Personalentwicklung 

Die HMS ist seit 2003 Ausbildungsschule für Lehrkräfte im Vorbereitungsdienst (LiV) und 

kooperiert eng mit den zuständigen Studienseminaren in Offenbach. Diese langfristig ange-

legte vertrauensvolle Zusammenarbeit hat dazu geführt, dass der HMS immer LiV zugewie-

sen werden. In den vergangenen Schuljahren konnten viele LiV direkt übernommen werden, 

um den durch ausscheidende Kolleginnen und Kollegen entstandenen Fachbedarf abzu-

decken. Die Übernahme dieser LiV, die auch von anderen Schulen konkurrierende Stellenan-

gebote erhielten, zeigt deren große Verbundenheit mit der HMS als Ausbildungsschule sowie 

mit dem Kollegium. 

Auch in den kommenden Jahren wird es an der Heinrich-Mann-Schule weiterhin jährlich eine 

hohe Zahl an Pensionierungen geben. Weil die Einstellungskorridore in den meisten Staat-

lichen Schulämtern sich momentan negativ entwickeln, wird – sofern Planstellen zur 

Verfügung gestellt werden – der Fachbedarf in den kommenden Jahren durch Neueinstellun-

gen im Kreis Offenbach abgedeckt werden können.  

Die längerfristig vakante, von der Stadt Dietzenbach finanzierte Schulsozialarbeiterstelle 

konnte zum 1.11.2014 mit einem männlichen, berufserfahrenen Bewerber neu besetzt 

werden. Nach einer erfolgreichen Einarbeitungszeit ist daher mit einer deutlichen Stabilisie-

rung der Schulsozialarbeit an der Heinrich-Mann-Schule zu rechnen. Mit Hilfe der zugewiese-

nen, vorläufig auf drei Schuljahre begrenzten Sozialindexstunden bestände die Möglichkeit 

einer Umwandlung einer Planstelle in eine unterrichtsbegleitende Sozialpädagogenstelle. 

Diese Möglichkeit soll im kommenden Halbjahr mit der Schulgemeinde intensiv besprochen 

werden. Ein ausreichender Bewerberpool mit Berufserfahrung steht zur Verfügung.  

Zum jetzigen Zeitpunkt (November 2014) sind alle Schulleitungsstellen an der Heinrich-

Mann-Schule besetzt. Die durch den neuen FUST-Erlass bestehende Möglichkeit der Ein-

sparung von Stellen für die gymnasiale Oberstufe (insbesondere im Bereich der Fach-

bereichsleiterstellen) wird nach dem aktuellen Stand nicht realisiert. Der vorhandene 

Geschäftsverteilungsplan bedarf deshalb nur marginaler Anpassungen. 
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2.10. Fortbildungen 

Schuljahr Termin Thema Referent/in 

2008/09 28.01.2009 Erkennen von Hochbegabung Dipl.-Psych. J. Herre 

Kinder- u. Jugend- 
Akademie Südhessen 

23.04.2009 Dyskalkulie Dipl.-Soz.-Päd. 
M. Lottermann und 
K. Wolfrum 

25.05.2009 Umgang mit 
Konzentrationsproblemen, ADHS und 
schwierige Schüler 

Dipl.-Päd. D. Träbert 

Schulberatungsservice 
(Schubs) 

25.05.2009 Motivation und Konzentration Dipl.-Päd. D. Träbert 

Schulberatungsservice 
(Schubs) 

2009/10 08.02.2010 Pädagogischer Tag:  

 Umgang mit schwierigen Schülern 
„cool@school“ 

Hr. Heyder (Die Brücke) 

 Einführung und Umsetzung der 
Berufswahlkunde 

Hr. Lenhard (HMS) 

 Bildungsstandards:  
Einführung und Umsetzung 

Hr. Hartung (HKM) 

2011/12 22.02.2012 Pädagogischer Tag:  

 Gestaltung eines Elternabends Hr. Lenhard (HMS) 

 Schwierige Gespräche führen Fr. Ladwein (Ffm) 

 Binnendifferenzierung im  
- Mathematikunterricht 
- Geschichtsunterricht 
- Unterricht der modernen  
  Fremdsprachen 

 
Frau Reibold (TU Darmstadt) 
Dr. Adamski (Uni Ffm) 
Hr. George (Ffm) 

 Leseförderung im Rahmen des 
Deutschunterrichts 

Fr. Seib (HMS) 
Fr. Dr. Heimer (HMS) 

 Verzahnung der  
Naturwissenschaften  

Hr. Thomae (HMS) 
Fr. Müller-Mangold (HMS) 

  Schulcurriculum erstellt  
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2013/14 05.03.2014 Pädagogischer Tag: 

Störungen im Unterricht 

Zeit- und Selbstmanagement 

Die mündliche 
Kommunikationsprüfung im Fach 
Englisch 

Mentorentätigkeit 

Umgang mit Heterogenität 

Schulrecht für die Praxis 

 

Heike Tiersch  
(Heraeus Bildungsstiftung) 
Frank Hielscher  
(Heraeus Bildungsstiftung) 

Dr. Fabienne Quennet  
(telc Training) 

Erik Grundmann (HMS) 

Liane Paradies 

Hans Peter Löw (HMS) 
Günter Piehler (HMS) 
Frau Hedde (SSA OF) 

2013/14 09.07.2014 Sprachförderung für Schülerinnen und 
Schüler mit Migrationshintergrund 

Thema: Leseverstehen 

Sandra Krömer 
Monika Möller-Frorath 

2014/15 26.09.2014 Leseförderung Dr. Daniel Scherf (Uni Ffm) 

2014/15 15.12.2014 Sprachförderung für Schülerinnen und 
Schüler mit Migrationshintergrund 

Thema: Grundlagengrammatik 

Sandra Krömer 
Monika Möller-Frorath 

 

Seit Bestehen der Kompetenzzentren des Kreises Offenbach nehmen die Kolleginnen und 

Kollegen verstärkt die fachspezifischen Angebote der Lehrerfortbildung dort wahr. Die Ver-

anstaltungen sind einzusehen unter www.kompetenzzentrum-of.de. 

3. Schulentwicklung 

Der dritte Teil des Schulprogramms dokumentiert die im jeweiligen Schuljahr relevanten 

Projekte, auf die sich die Schulgemeinde verständigt hat und die mit der Schulleitung abge-

stimmt sind. Natürlich hat es in den jeweiligen Jahren auch in anderen schulischen Bereichen 

neue Entwicklungen gegeben. Die ausgewählten Projekte sind in der Regel aber sowohl für 

die Weiterentwicklung des Schulprofils als auch von zweigübergreifender Bedeutung. Die 

Evaluierung wird von den Projektbetreuern selbst durchgeführt. Die meisten Projekte waren 

Gegenstand der Beratung und Genehmigung in der Gesamt- und Schulkonferenz. 
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3.1.1. Projekte in der Übersicht 

Schuljahr Projekt Status 

2006/07 „Jugend forscht“ Umgesetzt, andauernd 

„Arbis Schüler GmbH e.G.“ – AG Umgesetzt, andauernd 

Schulische Prävention und Soziales Lernen Umgesetzt, andauernd 

2007/08 Übergang Schule – Beruf In der Umsetzung 

DELF – Diplôme d’études en langue française Umgesetzt, andauernd 

Leseförderung Umgesetzt, andauernd 

2008/09 Prävention im Team Umgesetzt, andauernd 

USA-Austausch mit der Oconomowoc High School, 
Oconomowoc, Wisconsin 

Umgesetzt, andauernd 

2009/10/11 Lesecafeteria — „Kulinarische Genüsse treffen 
literarische“ 

Abgeschlossen 

Reflexionsraum Keine Fortführung (fehlende 
Ressourcen) 

Schülerzeitung Umgesetzt, andauernd 

2011/12 Vertiefung des Konzeptes zur Heterogenität Umgesetzt, andauernd 

Intensivierung der Arbeit der Schülervertretung Umgesetzt, andauernd 

Projektwoche Umgesetzt, andauernd 

2012/13 Kooperationsklasse (Heinrich-Mann-Schule/ 
Helen-Keller-Schule) 

Umgesetzt, andauernd 

Erweiterung des Mittagbetreuungsangebots  
(von Profil 1 nach Profil 2) 

Ruht (fehlende Ressourcen) 

Ergänzung und Neukonzipierung der Leseförderung Umgesetzt, andauernd 

2013/14 Überarbeitung des Konzepts Leseförderung Umgesetzt, andauernd 

Aufführung einer Oper im Jahrgang 6 Abgeschlossen 

Neukonzeption LRS-Förderung in den Kl. 5 und 6 Umgesetzt, andauernd 

2014/15 Verbindung der Leseförderung mit Schreibförderung In Planung 

Einführung des Faches Darstellendes Spiel in der 
Oberstufe 

In der Umsetzung 

Zeitzeugen und Experten im Gespräch Umgesetzt 

2015/16 Neukonzipierung „Jugend forscht“  

Konzept Elternarbeit  
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3.2. Projekte 2006 bis 2014 

3.2.1. Jugend forscht* 

Ziele Maßnahmen Voraussetzungen  Evaluation Zeitlicher Rahmen 

 Erlernen des systematischen 
Experimentierens: 

1. Fragestellung 
2. Planung 
3. Vorbereitung 
4. Realisierung 
5. Analyse 
6. Folgerung 

 Arbeiten in Projektgruppen  
(max. 3 Personen) 

 Nutzung von Informations-
quellen 

 Networking 

 Ab Klasse 7 (G/R) 

 gute Noten in Mathe, Deutsch, 
Englisch, Physik, Chemie, 
Biologie 

 Arbeits-/Sozialverhalten  
mind. gut! 

 Teilnahme an Wettbewerben 
(Jugend forscht u.a.m.) 

 Seit 2001/2002 fortlaufend 

 ca. 2 Std. pro Woche 

 
Projektverantwortung: N.N. 

*) Umstrukturierung für das Schuljahr 2015/16 vorgesehen 

3.2.2. „Arbis Schüler GmbH e.G.“ – AG 

Ziele Maßnahmen Voraussetzungen Evaluation Zeitlicher Rahmen 

 Kennenlernen der 
unternehmerischen Berufspraxis 

 Gründung und Führung einer 
gemeinnützigen GmbH 

 Gründung einer GmbH 

 Verteilung und Übernahme von 
Funktionen 

 Produkt-Herstellung 

 Marketing 

 Vertrieb 

 Networking (DGV-Mitglied) 

 Buchhaltung, Bilanzen 

 Kontaktfreude 

 Kreativität 

 Teamfähigkeit 

 Ab 7. Klasse G/R 

 Jährliche Geschäftsbilanz der 
Arbis Schüler GmbH 

 Selbstsicheres Auftreten jedes/r 
Schülers/in vor „Kunden“ 

 Verkaufs-Erfolg! 

 seit 2005/06 fortlaufend 

 etwa 1 Std. pro Woche 

 
Projektverantwortung: Alexander Kunkel 
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3.2.3. Schulische Prävention und Soziales Lernen 

Ziele und Maßnahmen Bestandsaufnahme seit 2006 Ausblick 

 

 
 

 Erfolgreiche Gründung des 
Präventionsrats bestehend 
aus Eltern, Schülerinnen und 
Schülern und Lehrkräften 

 Ca. vierteljährliche Treffen 

 Der Präventionsrat begleitet 
nebenstehende Projekte. 

 Präventionsrat: 
 
- Ausweitung der   
  Personengruppe 
 
- Aufbau eines 
  Moderationsteams 
 
- Verstetigung der 
  Präventionsrat-Arbeit 

 Schulinterne 
Fortbildungsangebote 

 Bewerbung für das 
Teilzertifikat „Sucht- 
und Gewaltpräven-
tion“ ist in 
Vorbereitung 

 
Projektverantwortung: Marina Brügge 
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3.2.4.  Übergang Schule – Beruf 

Ziele Maßnahmen Voraussetzungen Evaluation Zeitlicher Rahmen 

 Erhöhung der Anzahl 
erfolgreicher 
Bewerbungen für 
Lehrstellen 

 Verbesserung der 
Passgenauigkeit von 
Berufsvorstellungen, 
Leistungsvermögen und 
Schullaufbahn 

 Datenbank für die Suche nach 
Betrieben für das 
Betriebspraktikum 

 Projektzuschüsse  Datenbank im Internet mit fast 500 
Adressen 

 Abgeschlossen 

 Kontaktstelle für Bewerbungs-
Coaching und Praktikums-
stellensuche 

 Einsatz fachlich kompetenten Personals 

 Mit Schulassistenten möglich 

 Eigener Raum 

 In der Erprobung 

 Beratungen teils bedarfsgesteuert, teils aktiv 

 Saisonal unterschiedlich wahrgenommen 

 Bis Ende Schuljahr 
2007/08 

 Laufbahnberatung  
für Schülerinnen und Schüler  
in 8/9H 

 Einsatz fachlich kompetenten Personals 

 Größerer Zeitrahmen nötig  
(Eltern mit einbeziehen) 

 Regelmäßig Durchführung  Abgeschlossen 

 Organisation von Unterrichts-
besuchen ehemaliger 
Schülerinnen und Schüler aus 
den Berufsfachschulen usw. in 
der Hauptschule zur 
Information über diese 
Bildungsgänge 

 Ausreichende Bereitschaft der 
weiterführenden Schulen sowie ehemaliger 
Schülerinnen und Schüler der HMS 

 Maßnahme im Aufbau 

 Erste erfolgreiche Durchführung eines 
Besuchs 

 Trend zu weiterführenden Schulen bleibt nur 
so lange erhalten, wie die Zugangsvoraus-
setzungen niedrig bleiben 

 1 Jahr 

 E-Mail-Netzwerk zu 
Lehrstellenangeboten für 
Schülerinnen und Schüler über 
STARegio 

 Erstellung von E-Mail-Listen der 
Schülerinnen und Schüler durch 
Klassenlehrer bzw. Klassenlehrerin 

 Erfolgreich in Anwendung  Abgeschlossen 

 Organisation von 
Betriebsbesichtigungen 
insbesondere zu 
weniger bekannten 
Hauptschulberufen 

 Entwicklung einer Datenbank 
von Adressen für 
Betriebsbesichtigungen 

 Zusammenarbeit mit Call Center  Datenbank mit ca. 50 Betrieben  Kurz vor Abschluss 

 Betriebsbesichtigungen  Freistellungen der betreuenden Lehrkräfte 

 Organisation nur mit Schulassistenten 
möglich 

 Regelmäßige Betriebsbesichtigungen haben 
sich etabliert 

 Abgeschlossen 
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Ziele Zusammenarbeit mit  Voraussetzungen Evaluation Zeitlicher Rahmen 

 Verbesserung der 
Koordination mit 
Institutionen 
(z.B. den Gemeinden, 
dem Kreis, den 
Nachbarschulen, 
Betrieben usw.)  

 Aufbau einer 
Berufswegebegleitung 
der Schülerinnen und 
Schüler während und 
nach der Schule 

 Kompetenzagentur des Kreises 
Offenbach 

  Regelmäßige Sitzungen mit 
Koordinatoren des Kreises 

 Regelmäßige Vermittlung von 
Schülern > Betreuung erfolgt 

 Einführung von Kompetenz-
feststellungsverfahren 

 Abgeschlossen 

 Seniorenhilfe Dietzenbach   Regelmäßige Vorträge zum Zeitplan 
für den Weg der Berufsfindung 

 Abgeschlossen 

 Jugendzentrum Dietzenbach (JUZ)  Mit Schulassistenten möglich  Training von Telefonaten für die 
Praktikumssuche 

 Simulation von Eignungstests im 
Rathaus finden regelmäßig statt 

 Abgeschlossen 

 Berufsinformationszentrum 
Offenbach (BIZ) 

 Neubenennung eines zuständigen 
Berufsberaters 

 Übernahme durch Patenschaft eines 
anderen Bezirkes der Agentur für 
Arbeit ermöglicht Fortführung 
regelmäßiger BIZ-Besuche 

 Besuche der Berufsberater  
noch offen 

 Abgeschlossen 

 
Projektverantwortung: Hans-Jürgen Lenhardt  
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3.2.5. DELF – Diplôme d’études en langue française 

Ziele Maßnahmen Voraussetzungen Evaluation Zeitlicher Rahmen 

 Erwerb eines weltweit 
anerkannten und 
standardisierten Sprachdiploms 

 Kennenlernen und Bewältigung 
einer echten Prüfungsform 

 1 zusätzliche Wochenstunde  

 Ausgesuchte und zufällige 
Sprechanlässe (z.B. mono-
logisches Sprechen, Erfahrungen 
beschreiben, argumentieren...)  
zur Simulation der mündlichen 
Prüfung 

 Erlernen und Einüben 
methodischer Vorgehensweisen 
an ausgewählten Multiple 
Choice Tests mit Hilfe von 
Vorbereitungsheften zur 
Simulation der schriftlichen 
Prüfung 

 Verstärktes Hörverständnis-
training mit authentischen 
Hörverständnistexten 

 Bearbeitung von Texten mit 
unterschiedlicher Komplexität, 
Schreiben von formellen und 
informellen Texten (E-Mails, 
Briefe, Einladungen etc.) 

 Durchgängiger Besuch des 
Französischunterrichts im 
Gymnasial- und Realschul-
bereich von Klasse 6 bis 12 (im 
G8-Zweig) 

 Anmeldung durch die Schule 

 Gebühren für die Teilprüfungen 

 Differenzierung der Prüfung in 
vier Niveaustufen  
von A1 bis B2 (entsprechen den 
Stufen des Gemeinsamen 
europäischen Referenzrahmens 
(GeR)) 

 Prüfung der 
Grundkompetenzen: 
- Produktion  
  (Sprechen/Schreiben), 
- Rezeption (Hören/Lesen)  
- Interaktion  
  (mündlich/schriftlich)  
in vielfältigen realistischen 
Situationen des alltäglichen 
Lebens 

 In den vergangenen Jahren hat 
sich gezeigt, dass die DELF- 
Vorbereitung Motivation, 
Sprachsicherheit und die 
mündliche und schriftliche 
Sprachgewandtheit verstärkt 
und somit zur Persönlichkeits-
entwicklung positiv beiträgt. 

 1 Wochenstunde (1 Jahr lang als 
freiwillige AG) 

 Prüfungstermine zweimal im 
Jahr  
(mündliche Prüfung im Franzö-
sischen Institut in Mainz / 
schriftliche Prüfung in der HMS) 

 
Projektverantwortung: Helmut Becker 
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3.2.6. Leseförderung 

Die folgende Aufstellung zeigt die Entwicklung der Leseförderung vom Schuljahr 2006/07 bis 2010/11: 
 

Ziele Maßnahmen Voraussetzungen Evaluation Zeitlicher Rahmen 

 Erstellen eines Readers zur LF 
für alle Kollegen zum Einsatz im 
Unterricht 

 Erarbeitung in der LF-AG  Information und Vorbereitung 
aller D-Kollegen 

 Abfrage in der Fachkonferenz 
Deutsch 

 bis Schuljahresende 2007/08 –  
(Reader liegt vor) 

 Fortbildung zur Umsetzung der 
LF im Unterricht 

 Interne Fortbildung durch 
Multiplikatorin des SSA 

  im Unterricht 

 Abfrage in der FK – D 

 bis Schuljahresende 2008/09  

 Fortbildung fand am 12.9.2008 
statt 

 Erstellen eines Diagnose-
verfahrens für die Schule 

 Stolperwortwerkstatt 

 Erarbeitung in der LF-AG in 
Klasse 5 

 Fortbildung 

  s.o.  bis 1. Halbjahr 2008/09 

 Klassenübergreifende 
Förderstunden 

 Organisation nach dem Muster 
der LRS-Förderung 

 Bereitstellung der Förder-
stunden und des Personals 
durch die Schulleitung bzw. SSA 

 kursintern 

 mit Hilfe des Diagnose-
verfahrens 

 bis 1. Halbjahr 2008/09 

 Einbindung aller Kollegen in LF-
Maßnahmen 

 Interne und externe Fortbildung  Information über Notwendigkeit 
von LF-Maßnahmen 
(Gesamtkonferenz) 

 Abfrage in Fachkonferenzen aller 
Fächer 

 Ende Schuljahr 2008/09 

 Lese-Cafeteria „Kulinarische 
Genüsse treffen literarische“ 

 Bereitstellung von Lesematerial 
und Schreibanlässen (z.B.  
Schreibwettbewerb) 

 Vorbereitung durch die LF-AG → 
Mitarbeit verschiedener FB (z.B. 
Kunst) 

 Auswertung durch Schreib-
wettbewerbe  

 Jury 

 Stimmungsbarometer in der 
Schülerschaft 

 Schuljahr 2009/10 

 Einbeziehung der 
Schülerbücherei in den 
Unterricht 

 Absprache von Unterrichts-
themen mit interdiszipli-
narischen Thementischen 

 Curriculare Anbindung  Überprüfung der Ergebnisse im 
Unterricht 

 Im Laufe des Schuljahres 
2009/2010 
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3.2.7. Prävention im Team (PiT –  hessisches Gewaltpräventionsprojekt) 

Ziele Maßnahmen Voraussetzungen Evaluation Zeitlicher Rahmen 

 Thematisierung und Erprobung 
eines hilfreichen Verhaltens für 
Situationen, in denen für 
Schülerinnen und Schüler die 
Gefahr besteht, Opfer von 
Gewalttaten zu werden  

 Dauer der Maßnahme: jeweils  
1 Jahr pro Klasse (in der Regel 
Klassenstufe 7), verteilt auf 5 
Projekttage 

 

 Thematisierung von 
Gefahrensituationen, Hilfe  
suchen, richtigem Helfen  

 
 

 Durchführung von Übungen und 
Rollenspielen 

 

 Schulung der Teammitglieder, 
regelmäßige Fortbildung 

 

 Kooperation mit der 
ortsansässigen Polizei und der 
Jugendhilfe (Abstimmung der 
Termine, Freistellung der 
Teammitglieder, Kontinuität, 
gemeinsame Planung) 

 

 Information der Eltern und 
Klassenleitungen 

 

 Großer Mehrzweckraum  

 

 Teilnahme mehrerer Klassen 

 

 Auswertung jeweils zum Ende 
des Projekts gemeinsam im 
Team sowie jährliche 
Evaluationsgespräche im 
Rahmen des PiT-Fachtages mit 
der Projektleitung 

 Projekt läuft seit dem Schuljahr 
2008/09 kontinuierlich 

 

 Wegen personeller Veränderung 
auf Seiten der Polizei Beginn des 
diesjährigen Projektes 
voraussichtlich erst im  
2. Halbjahr 

 

 Langfristige Ausweitung auf 
mehrere Klassen, möglichst 
jahrgangsabdeckend 

  Gewünscht: Schulung weiterer 
Lehrkräfte, Bereitstellung 
weiterer Teammitglieder durch 
Polizei und Jugendhilfe 

  

 
Projektverantwortung: Mirjam Bienenfeld, Roman Hüfner 
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3.2.8. USA-Austausch mit der Oconomowoc High School, Oconomowoc, Wisconsin 

Ziele Maßnahmen Voraussetzungen Evaluation Zeitlicher Rahmen 

  Erweiterung der Sprach- und Sprach-
handlungskompetenz im Austausch mit 
Muttersprachlern 

  Vertiefte Auseinandersetzung mit der 
Geschichte, Gesellschaft und Kultur der USA 
in Kontrast mit der eigenen Geschichte 

  Kennenlernen und Verstehen des Kalten 
Krieges als für Deutschland, Europa und die 
USA in unterschiedlicher Weise prägendes 
Phänomen  

  Kennenlernen und Verstehen der Ursachen 
und Auswirkungen der ‚Entdeckung 
Amerikas’ auf Amerika und seine Bewohner 
sowie Europa 

  Erweiterung der Präsentationskompetenz 
in der Fremdsprache 

  Erweiterung des Horizonts und der 
interkulturellen Kompetenz im Austausch 
mit den amerikanischen Schülerinnen und 
Schülern 

  Akzeptanz und Toleranz durch das Einlassen 
auf eine fremde Kultur 

Jahrgang 9: 

  Durchführung eines gemeinsamen 
Internetprojekts zum Thema ‚Kalter 
Krieg’, Erstellung von Powerpoint-
Präsentationen 

  Besuch der amerikanischen Gäste, 
Durchführung eines gemeinsamen 
Besuchsprogramms sowie Austausch 
über die Ergebnisse des Projektes 

 
 
 

E-Phase: 

  Durchführung eines gemeinsamen 
Internetprojekts zum Thema ‚Entdeckung 
Amerikas’ 

  Besuch in den USA, Durchführung eines 
gemeinsamen Besuchsprogramms sowie 
Austausch über die Ergebnisse des 
Projektes 

  Möglichst Teilnahme 
am bilingualen Zweig 
der HMS 

  Nach Durchführung Befragung 
der teilnehmenden 
Schülerinnen und Schüler 

  Interne Evaluation im Gespräch 
zwischen teilnehmenden 
Lehrkräften und Schulleitung 

  Rücksprache und Weiter-
entwicklung des Austauschs im 
Dialog mit den amerikanischen 
Partnern 

 Seit Schuljahr 2008/09 
fortlaufend 

 

Jahrgang 9: 

  Projekt (integriert in 
den regulären Unter-
richt): 3 Stunden pro 
Woche für 3 Wochen 

  Besuch der Gäste:  
9 Tage 

 

E-Phase: 

  Projekt (integriert in 
den regulären Unter-
richt): 3 Stunden pro 
Woche für 3 Wochen 

  Besuch in den USA:  
14 Tage 

 
Projektverantwortung: Christoph Rose 
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3.2.9. Schülerzeitung 

Ziele Maßnahmen Voraussetzungen Evaluation Zeitlicher Rahmen 

Allgemeine Ziele: 

 Einrichtung einer Kommunikations-
plattform in Form eines Printmediums 
für Schülerinnen und Schüler aller 
Jahrgangsstufen und Schulzweige zur 
Präsentation ihrer (inner-)schulischen 
Aktivitäten, Projekte u.ä. unterschied-
lichster Art, zur Darlegung sie 
betreffender Themen und Interessen 
sowie zur Erfassung schulspezifischer 
Neuigkeiten und Informationen 

 Dadurch Stärkung der Identifikation 
mit der eigenen Schule, des Schul-
profils und der Kommunikation aller 
an Schule Beteiligten 

 Ausschreibung, Einrichtung und 
Durchführung einer AG ab Jg. 7  
(= regelmäßige 2-wöchentliche und  
bei Bedarf weitere Treffen, dazu 
Zusatzaufgaben wie Recherche, Inter-
viewtermine, Durchführung von 
Umfragen etc. und Schreiben von 
Texten auch von zu Hause aus) 

 Zusammenarbeit mit „Fremdautoren“ 
und Fotografen aus Schüler- und 
Lehrerschaft (Organisieren, Begleiten, 
Fertigstellen) 

 Überarbeitung der Produkte, 
Endkorrektur, grafische Umsetzung, 
Vervielfältigung (Kopie) 

 Aushang, Verteilen, Verkaufen 
(Selbstkostenpreis) der Neuauflage in 
Schülerbücherei, Integration 
Homepage 

 Bereitschaft und Engagement 
der Schülerinnen und Schüler 
(AG), Unterstützung durch 
Schulleitung, Sekretariat, 
Kollegium, Schülerschaft, 
Förderverein, Schülerbücherei 
und andere 

 Arbeitsraum mit 
Besprechungstischen, 
Rechnern, Drucker 

 Umfassende Umfrage in 
Lehrer- und Schülerschaft 
im Juni 2010  

 Ergebnis: 
80-prozentige Bekannt-
schaft und Anerkennung 
der „HMS-Times“ 

 Wünsche: 
Vervielfältigungen in 
Farbe, höhere Aktualität, 
gesteigerte Qualität der 
Beiträge 

 Ausgabenkritik durch die 
Redaktion nach Erscheinen 

 Seit Dezember 2009 fest 
etabliert 

 Permanent 

 

Teilziele: 

 Schülerzeitungs-AG 

 Regelmäßiges Erscheinen der  
„HMS-Times“ 

    Permanent 2-wöchentlich 

 Seit 2009 meist zweimal im 
Schuljahr (je gegen Ende 
des Halbjahres) 

 

Projektverantwortung: Claudia Löhlein 
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3.2.10. Vertiefung des Konzeptes zur Heterogenität 

Ziele Maßnahmen Voraussetzungen Evaluation Zeitlicher Rahmen 

 Fernziel: Schaffung interkultureller 
Kompetenz der Lehrkräfte und eines 
Klimas der Anerkennung in der HMS. 

 Maßnahmenbündel als 
Daueraufgabe 

 s.u.  s.u.  Permanent 

Bereits umgesetzt: 

 AG-Integration  Regelmäßige Treffen  KollegInnen, AG-Leitung, 
Steuerungsgruppe 

 Protokolle, Projekte etc.  Seit Januar 2010 

  Reader mit Informationen und 
Material für den Unterricht 

 Erstellung Reader, Sammlung 
Material 

   Seit Mai 2010 

  Jährliche Bewerbungen für 
Stipendien bei Stiftungen  
(z.B. START, Roland Berger) 

 Information und Begleitung der 
SchülerInnen und Lehrkräfte 

 Kontakt zu Stiftungen  Erfolgreiche Bewerbungen  Seit 2005 

 Einrichtung Bewerbungsworkshop 
in Jg. 8 

 Personelle und zeitliche Ressourcen   1. Hj. 2012 

Noch umzusetzen: 

 Schaffung interkultureller Kompetenz 
im Kollegium 

 Pädagogischer Tag zur 
Heterogenität 

 ReferentIn, Termin, Budget etc.  

 Beschluss Gesamtkonferenz 

 Evaluationsbogen Fortbildung  

 Diskussion umzusetzender 
Maßnahmen in der AG und der 
Schulgemeinde 

 Sitzungen der AG, der SK, des SEB, 
der SV etc. 

 Maßnahmenkatalog und „Best 
Practice Beispiele“ 

  2012 

 Umsetzung noch zu definierender 
Maßnahmen 

 Umsetzung und Implementierung in 
Schulprogramm und Schulgemeinde 

 Entscheidungen der AG, SL, 
Schulkonferenz und 
Gesamtkonferenz 

 Permanente qualitative 
Evaluation durch 
Diskussionsprozess in 
Schulgemeinde (AG, SG etc.) 

 2012 und 
permanente 
Weiterführung 

 Verzahnung mit außerschulischen 
Kooperationspartnern (Stadt, 
Studienseminar) 

 Weitere Teilnahme an 
entsprechenden Gremiensitzungen, 
Fortbildungen etc. 

 Personelle Ressourcen   Permanent 

 Implementierung in Schulprogramm 
und Schulalltag (ProWo, Feste etc.) 

 Beschreibung und Evaluation im 
Schulprogramm. Dialog mit 
Organisatoren des Schulalltages. 

   Permanent 

Projektverantwortung: Erik Grundmann 
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3.2.11. Intensivierung der Arbeit der Schülervertretung 

Ziele Maßnahmen Voraussetzungen Evaluation Zeitlicher Rahmen 

 Förderung des 
gemeinnützigen 
Gedankens an der HMS 
durch Spenden- bzw. 
Hilfsaktionen 

 Nachhaltige Verbesserung 
der Kommunikations-
möglichkeiten innerhalb 
der Schülerschaft sowie 
der Informationsmöglich-
keiten der SV gegenüber 
der gesamten Schüler-
schaft 

 Kommunikative Einbindung der gesamten 
Schülerschaft mittels SR-Sitzungen, der 
Schulleitung, der Lehrer (GeKo), der Eltern  
(SEB-Sitzung) und der Hausmeister 

 Teilnahme an der Schulkonferenz 

 Teilnahme an der Landesschülervertretung 

 Organisation des Schulfestes/Sommerfestes 
durch die SV 

 Rosenverkauf am Valentinstag für wohltätige 
Zwecke  

 Weihnachtsspendenaktion für wohltätige 
Zwecke 

 SV-Stand am Tag der offenen Tür 

 Einrichtung eines ‚Kummerkastens‘ für die 
Schülerinnen und Schüler, um Probleme der SV 
mitteilen zu können 

 SV-Brett mit wichtigen Informationen rund um 
den SV-Vorstand und die SV-Arbeit 

 Eigene Homepage der SV 

 Langfristig: Schüler helfen Schülern 
(Nachhilfeprojekt) 

 Langfristig: Etablierung eines Oberstufenfestes 

 Langfristig: Einrichtung eines SV-Raumes, der 
während der großen Pausen von SV-Mitgliedern 
besetzt ist und allen Schülerinnen und Schülern 
die Möglichkeit bietet, aktuelle Probleme mit 
Schülervertretern zu besprechen 

 Bereitschaft aller Gremien 
der Schule zur Durchführung 
der Maßnahmen, insbeson-
dere der Schülerschaft und 
des Kollegiums 

 Engagement innerhalb  
der SV  

 Unterstützung durch 
Schulleitung, Sekretariat  
(z.B. für Kopien) und 
Öffentlichkeitsarbeit 
(Pressearbeit, Schul- und  
SV-Homepage) 

 Rückmeldebögen für alle 
Beteiligten 

 Offene Evaluationsunde 
innerhalb der SV; Diskussion 
auf SR-Sitzung und ggf. GeKo 

 Diskussion und Auswertung 
in SV- und SR-Sitzungen 

 Sommerfest: einmal im 
Jahr (kurz vor oder nach 
den Sommerferien) 

 Rosenverkauf am 
Valentinstag  

 Weihnachtsspendenaktion 
vor den Winterferien 

 Weitere SV-Arbeit läuft das 
gesamte Schuljahr über 

 

Projektverantwortung: Marina Brügge, Julia Scheuermann, Samer Softic 
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3.2.12.  Projektwoche 

Ziel Maßnahmen Voraussetzungen Evaluation Zeitlicher Rahmen 

Organisation bezogen auf die 
folgenden Schwerpunkte: 

 Jahrgang 5/6: Reisen und 
Forschen 

 Jahrgang 7/8: Körper und 
Persönlichkeit 

 Jahrgang 9/10: Wird noch 
koordiniert im Zuge der 
Umstellung auf G9 

 Weiterentwicklung des 
Organisationsmodells 

 Differenzierung zwischen  
einer Sommer- und einer 
Winterprojektwoche im 
1½ -jährigen Rhythmus 

 Fragebogen – Kollegen-Feedback 

 

 „Zielscheibe“ – Projektgruppen-Feedback 

 

 Leitfrageninterview –  
Kolleginnen und Kollegen-Feedback 

 Fotoevaluation – Projekt-Präsentation 

 Fragebogen – Eltern-Feedback 

 Durchführung und 
Optimierung der Feedback-
Instrumente seit der 
Projektwoche 2012 

 Erfassung des Feedbacks im 
Rahmen der Abschluss-
präsentationen 

 Vorbereitung für die 
Winterprojektwoche  
2016 

 8H/9R: 
Projektangebote zur Ver-
tiefung prüfungsrelevanter 
Themen 

 Einrichtung entsprechender 
Kurse/Projektangebote 

 

 E-Phase: 
Projektangebote zur 
Kompensation und 
Vorbereitung auf 
Leistungskurse  

 Q-Phase: 
Fächerübergreifende, 
lehrplanbezogene Projekte 
auch unter Berücksichtigung 
von Anforderungen aus dem 
Zentralabitur 

  

 

Projektverantwortung: Alexander Bickel, Anniko Kinner, Karl-Heinz Kroll 



H E I N R I C H - M A N N - S C H U L E   D I E T Z E N B A C H 
  

HMS SCHULPROGRAMM Stand: Januar 2015 65 

3.2.13. Kooperationsklasse (Heinrich-Mann-Schule/Helen-Keller-Schule) 

Ziele Maßnahmen Voraussetzungen Evaluation Zeitlicher Rahmen 

 Adäquate Beschulung der 
Hauptschüler der HMS 

 Etablierung einer 
Kooperationsklasse zum 
Schuljahr 2012/2013 

 

 Bereitschaft zur institutionellen 
Zusammenarbeit mit der HKS 

 Verschiedene Formen durch 
Lehrkräfte/Schulleitungsmitglieder 

 Mai 2012 

 Verzahnung der 
Angebotsstruktur (gerade im 
Mittagsbetreuungsbereich) 

 Gespräche auf Schul-
leitungsebene/mit SSA 

 

 Entwurf eines Kooperations-
vertrages 

 

  Pro Woche eine Koordinationsstunde 

 

 Schulleitungstreffen ca. viermal im Jahr 
und nach Bedarf 

 Mai 2012 

  Abstimmung der schulischen 
Gremien (Geko/Schuko) 

 

 Abstimmung der 
Personalversorgung 

 

  Umfrage unter Eltern/Lehrkräften  März bis August 2012 

  Gemeinsame Einschulung 

 

   August 2012 

  Klärung diverser Detailfragen 
nach Umsetzung 

 

   Schuljahr 2012/2013 

 
Projektverantwortung: Dagmar Kleinow, Hans Peter Löw 
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3.2.14. Neukonzipierung der Leseförderung 

Ziele Maßnahmen Voraussetzungen Evaluation Zeitlicher Rahmen 

 Schaffung eines 
einheitlichen Lese-
förderkonzeptes in 
den Klassen 5/6 

 

 Einführung einer einheitlichen Lese-
methode („Textknacker“) 

 Stärkere Einbindung von Aktionstagen 
und Projekten in den Schulalltag 

 Umstellung des Curriculums in Klasse 5 
und Erstellung einer Einheit zum Text-
verständnis 

 Fortbildung der Lehrkräfte 

 Konsens innerhalb 
des Kollegiums  

 Als Plakat in allen Räumen – wird positiv 
angenommen 

 Jährliche Evaluation durch Koordinatorin 

 Rücksprache mit den durchführenden 
Deutschlehrkräften und Auswertung der 
Lesetest-Ergebnisse 

 Rückmeldung durch Teilnehmer (erste 
Fortbildungen haben stattgefunden, aber 
weitere sind dringend erwünscht) 

 Abstimmung in der Deutsch-Fach-
konferenz ist erfolgt. Einführung 
im Schuljahr 2012/2013 

 Im Schuljahr 2011/12 begonnen 

 Im Schuljahr 2013/14 eingeführt 

 Förderung der 
Lesegeschwindigkeit 

 Zusammenarbeit mit der J.W.Goethe-
Universität Ffm 

 Einführung eines flächendeckenden 
Förderunterrichts im Rahmen des 
erweiterten Deutschunterrichts in  
Klasse 5 (2-stündige Doppelbesetzung)  
-> Lesetandem-Methode 

 

 Einführung einer  
6. Stunde für den 
Deutschunterricht 
im Jg. 5 

 Zusätzliche 
Deputatstunden für 
den Regelunterricht 

 Testung durch Studierende der Universität 
am Beginn und Ende des 5. Schuljahres 

 Testung im Rahmen des Lesetandem-
Projektes 

 Im Schuljahr 2013/14 begonnen 

 

 Seit dem Schuljahr 2013/14 
eingeführt 

 Erweiterung des 
Wortschatzes 

 Erfolgt ebenfalls gezielt in den 
doppelbesetzten Deutschstunden 

 

  Durch die Deutschlehrkräfte  

 Verbesserung der 
Schreibkompetenz 

 In enger Vernetzung mit dem 
Leseförderkonzept soll ein aufbauendes 
Schreibkonzept in Klasse 5/6 im Rahmen 
des Förderunterrichts eingeführt werden 

 Weiterführung der Leseförderung in 
Klasse 6 

 

 

 

 Zusätzliche 
Deputatstunden 

 Durch die Deutschlehrkräfte  Im Schuljahr 2014/15 hat die 
Planung begonnen 

 

 

 In Planung 

 

Projektverantwortung: Dr. Ann-Katrin Heimer, Katrin Wullenkord, Nadine Zimmer 
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3.2.15. Einführung des Faches Darstellendes Spiel in der Oberstufe 

Ziele Maßnahmen Voraussetzungen Evaluation Zeitlicher Rahmen 

 Angebot eines Grundkurses 
„Darstellendes Spiel“ als drittes 
künstlerisches Fach in der 
Oberstufe 

    Ab Schuljahr 2015/16 

 Bereits umgesetzt: 

 Qualifizierung und Erwerb der Fakultas 
einer Lehrkraft  

 Qualifizierung einer weiteren Lehrkraft 
für Sek I 

 Regelmäßige Teilnahme an Fachtagen 
und Fortbildungen 

 

 

 Qualifizierte Lehrkräfte 

 Geeigneter Unterrichtsraum 

 Lagerraum für Requisiten 

 

  

 2011 abgeschlossen 
bzw. seit 2014 
fortlaufend 

 

 Noch umzusetzen: 

 Vorstellung des DS-Unterrichts in der 
Sek II, bei Schulleitung, GeKo, SchuKo, 
SV 

 Ausbildung einer weiteren Lehrkraft für 
Sek II, evtl. Kooperation mit anderen 
Schulen in Abiturprüfungen 

 Erstellung einer Materialsammlung 

 Gewünscht: Hospitation bei Abitur-
prüfungen an anderen Schulen 

 

 Beschluss Gesamtkonferenz  

 Budget für DS für die Anschaffung von 
Lehrwerken und Materialien 

 Kooperation mit Musik und Kunst 

 

 Ermittlung des Bedarfs bei den 
Schülerinnen und Schülern, 
z.B. durch Fragebogen in 
Klasse 9 

 Austausch mit DS-Lehrkräften 
anderer Schulen 

 

 Schuljahr 2014/15 

 
Projektverantwortung: Mirjam Bienenfeld, Bettina Steingaß 
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3.2.16. Aufführung einer Oper im Jahrgang 6 

Ziele Maßnahmen Voraussetzungen Evaluation Zeitlicher Rahmen 

 Musikalisch-ästhetische 
Förderung der Schülerinnen 
und Schüler im Jahrgang 6 

 Kennenlernen eines fremden 
musikalischen Bereichs, der 
eine Vielzahl an Berufen 
bereithält 

Zusammenarbeit mit: 

 Dietzenbacher Kammerorchester 

 Musikschule Dietzenbach 

 Staatstheater Darmstadt 

 Kollegin des Fachbereichs Kunst/ 
Darstellendes Spiel 

 Enge Zusammenarbeit mit der 
Musikschule Dietzenbach 

 Kontakte zu Sängern des Staats-
theaters Darmstadt 

 Unterstützung durch Schulleitung  
und Hausmeister 

 Regelmäßige Sitzungen mit dem Leiter 
der Musikschule 

 Rückmeldung der Zusammenarbeit 
durch die beteiligten Schülerinnen und 
Schüler und den Opernsänger 

 Regelmäßige Koordinationssitzungen 

 Rückmeldung durch Gespräche mit 
Schülerinnen und Schülern, Eltern und 
beteiligten Kolleginnen 

 Im Schuljahr 
2013/14 
abgeschlossen 

 
Projektverantwortung: Dr. Ann-Katrin Heimer, Bettina Steingaß 

3.2.17. LRS-Förderung in den Klassen 5 und 6 

Ziele Maßnahmen Voraussetzungen Evaluation Zeitlicher Rahmen 

 Verbesserung 
der Recht-
schreibleistung 
der Schüle-
rinnen und 
Schüler 

 Verwendung der Ressourcen der Universität Münster (Lernserver) 

 Durchführung und Auswertung der Tests an der Schule durch die 
Lehrkräfte 

 Übermittlung der Ergebnisse an den Lernserver zur Diagnose und 
Zusammenstellung der Fördermaterialien (auf Basis der individuellen 
Ergebnisse) 

 Informieren der Eltern/Beratungsgespräche mit Eltern 

 Erstellen eines Förderplans 

 Einrichtung von schulischen Förderkursen 

 Zusammenarbeit mit der 
Universität Münster 

 Konferenzbeschluss der 
Fachkonferenz Deutsch 

 Sächliche und personelle 
Kapazitäten an der Schule 

 Einwilligung der Eltern 

 Wiederholungstest am 
Ende des Schuljahres 

 Verbesserung der 
Deutschnote 

 

 Schuljahr 2013/14 

 Fortführung in 
Klasse 6 bzw. 5 im 
Schuljahr 2014/15 

 
Projektverantwortung: Nadine Zimmer 
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3.2.18. Zeitzeugen und Experten im Gespräch 

Ziele Maßnahmen Voraussetzungen Evaluation Zeitlicher Rahmen 

 Durch die Authentizität der 
Zeitzeugen wird sowohl die 
Wahrnehmungskompetenz als 
auch die Urteils- und 
Orientierungskompetenz 
gefördert 

 Durch die Gespräche und 
Teilnahme an Diskussions-
runden mit Politikern der 
verschiedenen Parteien 
werden die Urteilskompetenz 
und Fähigkeit zur politischen 
Diskussion gefördert 

 Durchführung von Zeitzeugen-
Veranstaltungen im Rahmen des 
Geschichtsunterrichts 

 

 

 Fahrten zum hessischen Landtag 
und Gespräche mit Abgeordneten 
im Rahmen des PoWi-Unterrichts 

 Fahrten zum Europaparlament und 
Gespräche mit Abgeordneten 
(PoWi) 

 Kooperation mit „Gegen Vergessen. Für 
Demokratie e.V.“ und anderen 
Geschichtsvereinen und Politikern aus 
dem kommunalen Bereich 

 Angebote des hessischen Landtags 

 Adäquate räumliche Gegebenheiten 

 Teilnahme mehrerer Kurse der 
Oberstufe (E- bis Q-Phase) 

 Auswertung jeweils zum Ende des 
Projektes in Form einer kurs-
internen Diskussionsrunde 

 

 Zeitzeugen-
Veranstaltung 
zwei- bis dreimal 
pro Schuljahr, 
abhängig von der 
Thematik 

 Fahrten jeweils 
einmal pro 
Schuljahr 

 
Projektverantwortung: Boris Müller, Julia Scheuermann 

 


